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PoMsche UeKersicht.
Die Sache des Z o 11 t a r i f s , um den sich der Kampf

zu Beginn der Woche noch schärfer zugespitzt hatte, hat im
weiteren Verlauf der Woche wenn arrch nicht einen Fort¬
schritt, so dock) eine weitere Klärung erfahr «:. Zu Beginn
dieser Woche begannen in der Z o I l t a r i f ko m -
m issrondie  Verhandlungen über den K o m p r o m i ß-
antrag  der Recht« : und des Centrumtz, der in der
Mttwochsfitzung der Kommission offiziell eingebracht
wurde. Der Antrag , welckpw sowohl die Minimalsätzc wie
die Maximalsätze für Roggen, Weizen, Gerste und Hafer
über die Regierungsvorlage hinaus erhöhen will, fand
die Unterschrift von 15 KommissionsMitgliedern, sodaß er
also die Mehrheit in der Kommission lzatte. Aber lvenn
von vonrherein nicht bezweifelt Ivurde, daß Regierung«:,
nach den verschiedenen vorher ergangenen unzweideutigen
Erklärungen dieses Kompromiß rundweg ablehn« : wür¬
den, so wurde diese Annahme bereits in der Donnerstag-
sttzung der Kommission bestätigt, indem der Staatssekretär
Graf P o s a d o w s ky die Erklärung  abgab , daß
die Zustimmung der verbündeten Regierungen für den
Äompromißantrag in keinem Stadium der Berathungen
zu Hab«: sein werde. Damit wären die Berathungen aus
dem tvdten Punkt angelangt , wenn sich nicht die allgemein
verbreitete Annahme bestätigen sollte, daß der Kom-
prornißantrag der Mehrheit nur die Brücke zu den Tarif¬
sätzen der Regierungsvorlage bilden solle. Im Centrum
ist, abgesehen von dein äußersten rechten Flügel , die
Steigung zum Entgegenkommen unverkennbar groß,
während bei den konservativen Parteien bisher noch die
oppositionellen Stimmen überwiegen. So erscheint' die
weitere Entwickelung des Kampfes um den Zolltarif noch
als völlig ungewiß!

Während das allgemeine Interesse sich begreiflicher
Weise in erster Linie dem heißen Kampfe um den Zoll¬
tarif zuwendet, nimmt im Reichstag  und im preußi¬
schen Abgeordneten Hause  die Etatsdebatte
„langsam aber gründlich" ihren Fortgang . Im Abge-
rrdnetenhause hat der Justizetat den Anlaß zur Geltend-
niachung iriQNcher berechtigter Klagen uird Beschwerden
gegeben, während in: Reichstag dieBerathung des Militär-
etats zu ganz analogen Debatten geführt hat, nämlich
über die noch immer zu beklagenden Mißstände auf dem
Gebiete des militärischen Rechts. Der Versuch des frühe¬
ren Staatsanwalts und jetzigen geheimen Kriegsraths
Dr . Romen, die in dem Gumbinner Prozeß gegen d« :
Sergeanten Hickel und deir Unteroffizier Marten vielfach
vorgekommenen Verstöße zu rechtfertigen, ist so ausge¬
fallen, daß man Herrn Romen wohl das geflügelte Wort

zurufen darf : Wenn Du gefchtviegen hättest, wärest Du ein
Philosoph geblieben!

Der beklagenswerthe Zweikampf  zwischen dent
Landrath v. B e n n i g fe n und dem Domänenpächter
F a l k e n h a g e n , den: der erstcrc zum Opfer fiel, hat
in dieser Woche seine Sührre gesurchen. Tie auf sechs
Jahre Festung bemessene Strafe , welüje das Gericht über
Falkenhagen verhängt hat , ist insofern mrgewöhnlich, als
die Gerichte bisher nach eurer alten Gewohnheit in folcfyeit
Fällen nicht über fünf Jahre Festung hinauszugehen
pflegten, aber sicherlich wird Niemand diese Strafe als
zu hart , sondern in Anbetracht der begleitenden Umstände
eher als sehr milde betrachten.

Ein sehr sonderbares Duell ist es, das soeben anläß¬
lich der Ä m e r .i k a f a h r t des Prinzen  H e i n -
r i ch zwiscksen der deutsche r: und der englischen
Regier  u n g ausgekochten worden ist. Die Amerika-
reise des Prinzen Heinrich, die am Samstag der ver¬
gangenen Woche von statten gegangen ist, lvac den Eng¬
ländern von vornherein ein Dorn im Auge, da sie von
dieser Reise eine weitere Verbesserung der Beziehungen
zwischen Deutschland und der rwrdamerikanischen Republik
befürchteten, während doch Englands Politik daraus be¬
ruht , zwischen den anderen Nationen nicht Eintracht,
sondern Zwietracht zu säen. Aber der letztere Versuch ist in
diesem Fall gründlich mitzlmigen. Die englische Jntrigue,
Deutschland noch nachträglich eines Einmischnngsver-
suches in deni spanisch-amerikanischenKrieg zu beschnldi-
gem ist nicht nur glänzend mißlungen , sondern der Pfeil
ist auf den Schützen zurückgesprungen.

Zu diesen: Schmerz, daß die Engländer vor den ent¬
täuschten amerikanischen „Vettern" als die blamirten
Europäer dastehen, komrnt noch der andere, daß es auch
auf den: südafrikanischen  K r i e g s s cha n -
platz  garnicht so geht, wie die Engländer wohl möchten.
Auch diese Woche hat den Engländern wieder einige kleine
Schlapper: gebracht, und lvas für sic rroch schlimmer ist,
Dewet hat wieder seine Visitenkarte abgegeben.

Bedenklich kriegerisch sieht es auch im Süden Europas
aus . In Triest, in Rom und in Barcelorra haben in dieser
Woche umfassende Arbeiter - Unruhen  statt-
gesunde::, die zum Theil von schwerer: Exccsser: begleitet
worden sind. In T r i e st ist es mit Hülfe strenger mili¬
tärischer Maßnahmen gelungen, der Äusstmrdsbelvcgung
Einhalt zu thun , und auch in R o m hat die Streik¬
bewegung in den letzter: Tagen nicht mehr um sich ge¬
griffen. Höchst bedenklich aber sieht die Situation in
Barcelona  aus , von wo ans die Bewegung bereits
auf die ganze Provinz C a t a l o n i e n übergegriffen hat.
Vernüscht sich doch hier die Arbeiterbewegung mit jener
anderer:, welche die Losreißung der Provinz von
Spanien zun: Ziel hat , und endlich mit den anarchistischen
Bestrebungen. Es ist dies eine schlimme Ouvertüre zur
Königskrönung des Jnsanten.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 21. Februar.

Dir Berathung des Militäretats wird fortgesetzt beim
Titel 2 des Kapitels 14, „Offiziere im Kriegsmimstermm", wo
die Kommission die Forderung für einen neuen Abtheilungs-
Ehef beim Militärkabinett gestrichen hat. — Der Titel wird nach
dem Vorschlag der Kommission erledigt. — Bei einem weiteren
Titel erklärt auf eine Anregung des Abg. O rtcl (kons .) der
sächsische Major Graf Vitzthum v. Eckstädt,  der sächsisch:
Kricgsministcr werde sehr gern bereit sein, die Frage einer Gleich¬
stellung der Kanzleibeamten des sächsischen Kriegsministeriums
mit denen des preußischen Kriegsministeriums zu prüfen. —
Beim Kapitel „Militär-Justizverwaltung" bringt Abg. Kirsch
(Centr.) die Vorgänge bei dem Elberfrlder Militär-Befreiungs¬
prozeß zur Sprache, namentlich betreffs des Oberstabsarztes
Schimmel. — Geheimer Kriegsrath Wolf  entgegnet, grund¬
sätzlich könne die Verhaftung Schimmels nicht als unzulässig
bezeichnet werden, denn ein Verdacht habe gegen denselben Vor¬
gelegen, ob aber die Haft über Gebühr in die Länge gezogen sei,
werde vom Kriegsnrinisterium geprüft ivecden. — Bei einem
weiteren Kapitel giebt Abg. Müller - Sagan (freis . Volksp.)
seiner Genugthuung Ausdruck, daß die Roß- und Ober-Roß-
ärzte endlich Gehaltzulagen erhalten hätten, die allerdings noch
nicht so hoch bemeffen seien wie in Bayern. — Geheimer Rath
Herz  erwidert, die allgemeine Gehaltsaufbesserungsei im Jahre
1898 abgeschlossen worden und es liege kein Anlaß vor, sic bei
der einen oder anderen Beamten-Kategorie wieder aufzunehmen.
— Abg. Oertel (kons .) wünscht im Interesse der Erhaltung
eine- guten Unteroffizier-Corps auskömmliche Bezüge für di:
unteren Offiziere aller Kategorieen. Besonders nothwendig er¬
scheine eine Aufbesserung der Bezüge der älteren Feldwebel, der
Compagni«-„Muttec", der Bezirks-Feldwebel. — Major Goltz
antwortet, es liege kein: Veranlassung vor, jetzt die Bezüge auf-
zuüessern. --- Abg. Hermes (freis . Bolksp.) bedauert, daß die
den Militär-Apothekern in diesem Etat gewährte Gehaltsauf¬
besserung nur den Corps-Apothekern und den Garnisons-
Apothekern, die das Examen als Nahrungsmittel-Chemiker be¬
standen haben, zugewindet werde. — Abg. Graf O r x.ola (nat .*
lib.) pflichtet dieser Bemängelung bei..— Beim Kapitel„Pferde-
beschafsung" fragt Abg. v. M a s sow (kons.) die Regierung,
wie' es mit den englischen Pferdcankäufen in Deutschland stehe.
Man habe von 10,000 Pferden gesprochen. Redner nimmt so¬
dann dem Abg. Bebel gegenüber das Offizier-Corps in Schutze
Ivelches man keine Veranlassung habe, so anzugreifen, wie Abg.
Bebel es gethän. — Das Kapitel wird genehmigt. — Beim
Kapitel „Militär-Erziehungswesen" hat di« Kommission die neu
eingestellte Ausgabe für eine militärische technische Hochschule
ganz gestrichen. — Das Haus tritt nach kurzer Berathung der
Streichung bei. — Abg. Eickhoff (freis . Volksp.) verbreitet
sich über die bekannte Stellung der Freisinnigen zu de:: .Kadetten¬
anstalten und wünscht angemessenere Lehrergehälter an den
Kadettenanstalten. — Generalmajorv. E ine m erklärt, die
Militärverwaltunghabe die Absicht, den Lehrplan der Kadetten¬
anstalten genau demjenigen an den Real-Gymnasien anzupassen.
— Das Kapitel wird bewilligt. — Beim Kapitel „Technische

4. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Gin Fmmüengcheünmß.

Roman von A. Foorc.
Berechtigte Ilebersetzung aus dem Holländischen

von Hermann Koppel.
„Nett:, Mama , bleib' noch einen Augenblick und höre

mir zu. Ich versichere Dir , daß ich Laura anbetc, daß ich
ohne sie nicht leben kann . . . ."

Die Frau Baronin verstößt ihre Ruhe.
„Mais , mon Dieu , Charles , vergißt Du denn ganz,

was Du Deinem Stand rmd Deiner Stellung schuldig
bist?"

„O nein", sagt Karl schmerzvoll, „daran hübe ich ge¬
nügend gedacht; es thut mir sehr leid, daß ich eine mes-
llliance . . . . aber wenn wir einmal verheirathet sind,
dann würde Niemand auf der: Gedanke:: kommen, sogar
nicht glaub er: können, daß sie von solchen: Ursprünge ist;
sie hat ja mehr von eurer Gräfin an sich, als die meisten
Damen, mit baten wir tm Haag konversirten: ihre ganze
Erscheinung, ihre Art , sich zu geben, ja ihr Gesicht läßt
an Adel denken."

„Ihr Aeußeres hat etwas Aristokratrsches, darin
stimme ich Dir bei ; aber — oh —; Du würdest sehen, ivie
bald die bourgeoise znm Vorschein käme."

„Sage das nicht, Mama „ wenn sie bourgeoise ge-
wesen wäre, ja nur eine Aehnlichkeit damit hätte, so würde
ich nicht . . ."

„Ach, Karl , willst Du Jeannet klingeln? Der Abend
hat mich satiguirt ."

„Manra , noch ein einziges Wort : darf rch ein wenig
auf Deine Zustiimnung hoffen?"

„Meinerseits nein", sagt die Gnädige nnt festen:
Ton.

„Du würdest also Dein eii:ziges Kind unglücklich
-mache:: wollen?"

„Karl, Du wirst so dumm nicht sein, nicht eine solche
bötise begehen."

„O Mama , Du weißt rricht, wie lieb ich sic habe, wie
unglücklich ich wäre ."

„Gute Nacht, Charles !"
Als der Leutnant aus sein Zimmer kommt, wirst er

sich in seinen Fauteuil und sagt zu sich selbst: „Mir ist
nicht bange, daß mit der Zeit der Kommandant die Er¬
laubnis zun: Sturm der Festung geben wird, dann aber
fängt die,schwere Ausgabe erst an. Wird die Erstürmung
glücken, l)abc ich vielleicht schon Bresche geschossen, oder
sollte es lvahr sein, was ganz Leden sagt: daß sie unein¬
nehmbar ist?"

Cr steht plötzlich auf . wirst einen langen, sorschei:-
den Blick in da : großen Spiegel , und als er die schlanke,
biegsame Gestalt, das feingeschnsttaw, wohlgeformte Ge¬
sicht, die kastanienbraunen Locken und den schöna: Knebel¬
bart widerstrahlen sieht, zeigt sein Gesicht ein« : triumphi-
rerrden Ausdruck: wie sollte wohl die arme Doktorstochter
einen: reich«:, adligen Offizier mit solchen: Aarßeren ihre
Hand verweigert:? -

Vielleicht wäre Baron Leducere nicht so siegesbe>mrßt
cingeschlummert, falls er den Gegenstand seiner Gedanken
hätte sehen können, wie sie, das Haicht in die Hände ge-
stützt, betrübt , nackzgrübelnd vor ihrem Toilettentisch saß.

„Just wie die Anderen", murmelte sie, „Uneber Einer,
wie die Anderen Er ist verliebt und jauchzt Allein zu,
was ich thue ; ich behandele seine Mritter kühl, ja stolz: er
hatte nichts dagegen; ich kokettste— ich glaube, zum ersten
Male in meinen: Leben — : er fand mich desto begehrens-
werther ; ich lachte und spottete über seine Reden: er wie¬
derholte sieg ich toar nicht lieb, nicht freundlich: was that
er daraus ? Er lvar trotzdem verliebt.

Und das ist dann der Herr der Schöpfung, LaS Haupt
der Frau ! Kaum durch Schönheit oder Geist oder irgerrd
etwas Anderes bezaubert, wird er der Sklave von Jener,
für welche er von der Leidenschaft ergriffen wird, die er
Liebe nennt ; er betet sie an, als iväre sie eine Göttin , ein
Engel : spricht und thnt nur , was ihr gefällt ; vergißt seine
Pflichten gegen sich selbst und die Gesellschaft, um  sich nur

durch ihren Blick leiten zu lassen, ja, er bricht sogar feilt
Wort , verzichtet auf seine Ehre, man: es zur Eroberung
der Geliebten nöthig ist.

Aber Hab' ich denn von einen: Wesen, das.unter den
Männern nicht exisstrt, geträrlmt ? Sollte es denn Keinen
unter ihnen geben, der liebt, ohne zu vergöttern, der sich
nicht beherrscha: läßt , sondern Herr seiner selbst ist und
bleibt, Herr seines Verstandes, seiner Lerdarschast. der der
Versuchung die Spitze bietet, den keine Thräna :, keine
Worte vor: schönen Lippen in der Erfüllung seiner
Pflicht nxnrken machen können; sollte solch ein Mann
wirklich nicht vorhanden sein?"

V.
Herr van WiUjgen gehört in dar: Augeiwlicke, da wir

seine Bekanntschaft machen, zu da : zwischen Hossirung und
Furcht schwebenden Weser:, die jetzt durch euren Dorf-
schulmeister oder Ganeindeältcsten zu allen Himmeln des
Glücks emporgehoben werdar — wenn sie ihm nämlich in:
vertraulichen Gespräch und unter allerlei geheimsinnigen
Zeichen zu erkamen geben, daß er sich zu den Aus-
erkorenen unter den „Zwölf" rechnen darf —, darin wie-
der in den Abgrund der Verzweiflung gestürzt werden,
wenn sie durch eine unerklärliche Grille des Dorftyrannen
oder eines dummen Kirchairaths sich rricht einmal unter
die „Sechs" gewählt sehen.

Nachdan der junge Mann bereits verschiedene Mal
diese traurige Erfahrung gemacht hatte, las er wieder¬
holt die Geschichte von den: geduldigen Mann in: „Buch
Hiob", und als er daraus sehr viel, doch noch nicht genug
Geduld geschöpft hatte , beschloß er — in Erwartung einer
Berufung — die Stelle eines Hülsspredigers anzu-
nehmen, die seit drei Jahren in Leden unbesetzt,war.

„Doch es wäre besser für mich gewesen, lvenn ich diesen
Ort niemals betreten hätte ", dachte der arme Mann, als
er nach vielen kräftigen , aber vergeblichen Versuchen, sich
der: Schlingen , die ihm durch ein Lackentöpschen gelegt
waren , zu entziehen, sich ohne weiter«: Widerstand ge¬
fangen gab. Als er der kleinen Kokette begegnete mit



bet Artillerie" wiederholt Abg. Zubeil (Soc .) seine
voriahrigur Beschwerden über Zustände in den Spandauer Werk-
Irl o'T .-, . neraImaiOT v. Einem  tritt den Beschwerden des
Lvg. Zuoeil im Einzelnen entgegen, giebt aber zu, daß auf
Grund einer Verfügung die Löhne herabgesetzt worden seien,
r1™ !? Uen  Lohnordnung vorzubeugen. Diese Verfügung
>ei aber bald wieder rückgängig gemacht worden. — Abg. Pauli
(tonst) polemisirt lebhaft gegen den Abg. Zubeil, der überhaupt
lein Mandat von den Spandaner Arbeitern habe, ihre Interessen
hier so zu vertreten. In Wirklichkeit seien die militär-technischen
Betinebe in Spandau Muster-Institute. — Der Rest des Ordl-
nariums wird nach den Kommissionsvorschlägenerledigt. _
Morgen 1 Uhr: Extra-Ordinarium des Militär-Etats, dann
Interpellation Albrecht, betreffend den Arbcitersekretär in
Beuthen..— Schluß 7 Uhr.
V ' $

Berlin , 21. Februar. Die Zolltarif - Kommission
des Reichstags setzte heute ihre Berathungen bei § 1, Absatz1
und 2, sowie bei den Tarif-Positionen1 bis 4 fort. Der Abg.
Freiherrv. Wangenheim meinte, die Ausführungen des Staats¬
sekretärs hätten ihn schmerzlich berührt. Um einer Legenden¬
bildung vorzubrugen, gab er eine Erklärung zu Protokoll, in der
betont wird, es handle sich hier nicht um einen Partei-Stand¬
punkt, sondern um große nationale und wirthschaftliche Gesichts¬
punkte. Angesichts der schlechten Lage und der Unrentabilität
der Landwirthschaft müsse der Getreidebau geschützt werden, und
:r verlange für Weizen und Roggen einen nothwendigen Zollsatz
don 7 Mk. 60 Pf. Der Bund der Landwirthe fordere keines¬
wegs Alles oder Nichts. Ein endgültiges Urtheil lasse sich erst
nach Festsetzung der Jndustriezölle abgeben. Weder die Regie¬
rungsvorlage, noch der Kompromißantrag seien ihm sympathisch.
Er werde sich deshalb, um die Arbeiten der Kommission nicht
aufzuhalten, zur Zeit aller Anträge enthalten. Wenn ein ge¬
rechter Zolltarif nicht zu Stande komme, werde er gegen die
Vorlage stimmen. Der Abg. Bebel protestirt dagegen, daß eine
derartige Erklärung in der Kommission zu Protokoll gegeben
werde und bekämpft in längeren Ausführungen das System der
Schutzzölle. Staatssekretär Posadowsky behauptet im Gegensatz
zu den gestrigen Ausführungen des Abg. Müller-Meiningen, daß
Mtnimalzöll« mit der Verfassung wohl vereinbar seien. Niemand
habe-inen Anspruch darauf, das Brod so billig zu essen, daß die
Billigkeit mit dem Ruin eines anderen Menschen verknüpft sei.
Nach weiterer Debatte wurde alsdann die Berathung auf Dienstag

Die B u dg et - K o mmi ss i on des Reichstags berieth
deutet*n_Etat der Eisenbahnen. Minister v. Thielen erklärte
dahei, daß das Bild der Eisenbahnen ein trübes und voraus-
sichtkch mit einem Minder-Ueberschuß von 12 Millionen Mark
im laufenden Jahre zu rechnen sei. Trotzdem sei eine Steigerung
der Einnahmen in den Etat um eine halbe Million Mark ein¬
gestellt. Das sei aber im August vorigen Jahres geschehen, wo
man den Umfang der Depression noch nicht kannte. Es sei zu
hoffen, daß diese Depression eine vorübergehende sein werde. Die
weitere Berathung wurde dann nach längerer Debatte auf
Dienstag vertagt.

In der Budget-Kommission des Reichstages verlangte der
Abgeordnete Müller-Fulda die Einführung eines Kohlen-
Ausfuhrzolles  als Mittel gegen die Preis-Festsetzung derSyndikate.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 21. Februar.
Das Abgeordnetenhaus erledigte heute den Rest des Justiz¬

etats und trat alsdann in die Spezialberathung des Etats des
Ministeriums des Innern ein. — Abg. F r i ed ber g (nat.-lib.)
weist auf einen Vorgang hin, der sich im Anschluß an die Reichs¬
tagswahl in Greifswald- Grimmen abspielte. Landrath
v. Maltzahn habe einer Wittwe Müller auf ihre Anfrage, wes¬
halb das diesjährig« Kaiserdiner nicht wie sonst bei ihr stati-
finden soll, geantwortet, sie habe ihren Saal zu einer liberalen
Wahlversammlung hergegeben. Zwar stehe die Freisinnige Ver¬
einigung zu der Regierung in der Wirthschaftsfrage in einer ge¬
wissen Opposition, aber doch nicht mehr, wie auch die Rechte. Der
Landrath hat unterschieden zwischen Gegnern und Anhängern der

Politik des Kaisers. Der Reichskanzler hat ausdrücklich gesagt,
wir könnten nur eine Politik treiben, die von der Mehrheit der
Bevölkerung getragen ist; der Landrath stellte sich also in be¬
wußten Gegensatz zum Reichskanzler. Sind denn die Landräthe
nur Agenten einer bestimmten Partei? Hinterher hat der Land¬
ow zur Entschuldigung gesagt, in jenem Lokal habe eine Ver¬
brüderung zwischen den Liberalen und Socialdemokraten statt-
gesunden. Die Socialdemokratie ist aber in jener Versammlung
entschieden bekämpft worden. Ich bitte den Minister, einmal dein
Landrath den Standpunkt klar zu machen. — Minister
v. Ham merstei  n bedauert, Friedberg nicht zustimmen zu
können. Di« Gemüther in Grimmen waren so erregt, daß es
überhaupt fraglich wurde, ob eine gemeinsame Geburtstagsfeier
des Kaisers möglich sei. Allerdings war in diesem Jahre die
Wittwe Müller mit dem Kaiserdiner an der Reihe; da aber außer
den liberalen auch socialdemokratische Wahlversammlungen dort
stattgcfunden hatten, und die Mitglieder anderer Parteien, die
zufällig dorthin kamen, mit spitzen Redensarten abgefertigt
worden waren, stellte sich nach reiflicher Ueberlegung, die der
Landrath pflichtgemäß mit sich selbst gepflogen(Heiterkeit.) her
aus, daß dort die gemeinsame Feier unmöglich sei. Wie recht
der Landrath mit der Wahl eines anderen Lokals gethan hat
beweist das Bankett oder die Orgie (Oho! links.), die von der
anderen Partei bei der Wittwe Müller gefeiert wurde. Es wurden
dort für den Landrath beleidigende Lieder gesungen, deren Inhalt
so unfläthig ist, daß ich mich enthalten muß, ein Wort vorzu
bringen. (Hört, hört!) So sehr ich anerkenne, daß der Lano-
rath nicht der Agent einer bestimmten Partei ist, so gerechtfertigt
halte ich in diesem Fall sein Vorgehen. Ich muß es daher ab¬
lehnen, ihn irgendwie zu maßregeln. (Zischen links. Bravo!
rechts. Großer Lärm.) — Abo. Gothein (stets . Ver.) be¬
schwert sich, daß überhaupt die Autorität' der Regierung für ein¬
bestimmte Partei in Grimmen eingesetzt wurde. Während die
Liberalen jede hetzerische Thätigkeit vermeiden wollten, agitirten
die Konservativen, voran Landrath v. Maltzahn, mit allen mög¬
lichen Mitteln. Wer irgendwie der liberalen Gesinnung ver¬
dächtigt war, wurde drangsalirt, geradezu Terrorismus wurde
geübt und freisinnige Blätter chikamrt. (Zuruf rechts: Sehr
richtig!) Ein solcher Zuruf bringt uns mehrere hundert Stimmen;
ich bin Ihnen sehr dankbar. Das Märchen von einem Kompromiß
der Liberalen und Socialdemokraten hat der Landrath in vollem
Bewußtsein, daß es ein Märchen sei, aufgebracht und verbreitet.
Der Wittwe Müller gab er als Grund seines Verhaltens an, daß
in ihrem Lokal ein« Verbrüderung der Liberalen und Social-
demokraten stattgefunden Hab«. Wieder so eine bewußte Un¬
wahrheit! (Großer Lärm.) Die Liberalen hatten, um die Wittwe
Müller zu entschädigen, bei ihr den Kaiserkommers veranstaltet.
Die Thcilnehmer waren in Allem maßvoll, unser Fcstlied ist
sogar am selben Abend auch von den Konservativen in einem an¬
deren Lokal gesungen worden. Ich weiß nicht, was daran an¬
stößig ist. Auch im Trinken ist bei uns nickst so viel geleistet
worden wie bei den Konservativen, wo es schließlich nochd!e
schönste Keilerei gab. (Heiterkeit.) Ich hoffe, daß der Minister
bei nochmaliger Prüfung zu einem anderen Resultat kommen
wird. — Abg. Barth (freis . Ver.) : Die Grimmener Lieder sind
harmlose Neckereien, verglichen mit denen, die die Landwirthe im
Cirkus Busch singen. Wie die Arbeiterkreise von Klassenjustiz
sprechen, könnte man jetzt sogar von Klassenverwaltung sprechen.
Wie scharf wird gegen die der liberalen Gesinnung Verdächtigen
verfahren, während bei einem Staatsanwaltschaftsrath, der
öffentlich zur Verletzung des Gesetzes auffordert, auf Luftver¬
änderung erkannt wird! Die Handlungsweise des Grimmener
Landraths war kleinlich; dafür hätte der Minister nicht mit seiner
Autorität eintreten sollen. (Lebhafter Beifall.) — Abg.
v. B r ockh a u s en (kons.) bedauert, daß sich Friedberg nicht
genauer informirte. Die Bevölkerung jenes Wahlkreises stehe
noch heute unter dem Eindruck einer wüsten Agitation. Gothein
könne nur auf dem Rücken der Socialdemokratie in den Reichs¬
tag. Redner verliest zur allgemeinen Heiterkeit eine Anzahl
Verse des Liedes, das betitelt ist: „Wenn ich einmal der Landrath
mär’", die ein Beweis seien, daß der Minister mit dem Ausdruck
Orgie recht habe. Eine Strophe lautet:

„Wenn ich einmal der Landrath war',
Mein Erstes wäre das:
Ich nehme meine Allmacht her,
Und ich verfügte das:

ihrem heiteren Lachen, dm braunen Augen, die von Aus¬
gelassenheit und Lebenslust lmchtetm, den frischen Backen,
die noch höher gefärbt warm durch das ungeheure Ver¬
gnügen, das sie an Allem, was ihr passirte, hatte — als
sie Bruchstücke aus den übermüthigstm Liedern sang, sich
mit ihren Brüdern herumbalgte und schäkerte, als ob
Alles lauter Lust und Frmde in der Welt wäre — als
sie mit größtenl Enthusiasmus erklärte, daß ein Ball
etwas unaussprechlich Herrlickzes wäre, und kurz darauf
mit dem unartigsten Gesicht ihrer Freundin zuflüsterte,
daß es hmte Morgen in der Kirche so langweilig gewesm
wäre — da hätte er sich gern an seinen Ohren gezogen
oder auf irgend eine andere Weise kasteit, daß ' er so
thöricht, so dumm, so leichtsinnig hatte sein können, die
Evastochter zu seiner Frau zu begehren, der Gemeinde
dieses ausgelassene Kind als ein Vorbild hinstellm zu
wollm, sie zur Genossin seiner hirtenamtlichen Pflichten
zu erwählen.

Würde sie wohl, die nicht eine Stunde still zu sitzm zu
können behauptet, ihn zweimal des Tags in die Dorfkirche
begleiten? Würde sie wohl ablassen von den Eitelkeiten
dieser Welt, ihren schönen Kleidern, ihren Haarkräuse¬
lungen ? Und selbst, wenn sie es könnte, würde sie cs thun
wollen, ihrem fröhlichen Mädckimteben Fahrwohl sagen,
irm chm in die Sttlle des Dorfes zu folgm, würde sie ihn
lieb haben, lieb genug für solch ein Opfer?

Hunderttnal legte der arme Hülfsprediger sich diese
Fragm vor, und immer wieder stieß er zum Schluß solche
verzweifelten Seufzer aus , daß es selbst seinem Hunde
bange ums Herz wurde ; und wenn dieser ihn irgendwie
ängstlich anstarrte , sagte er mit gerührter Stimme : illein,
Kastor, nein, cs giebt keine Hoffnung für deinen Unglück,
lichen Herm ; er wird ohne Gnade einm Korb bekoimnm:
sie ist für nrich die Frucht von dem verbotenen Baume des
Paradieses , du kmnst sie ja die leckere, die herrlickm
Frucht !"

Dann sah Kastor so mitleidig auf ihn, als ob er fühlte
und begriff, was es l>eiße, nach der verbotenen Frucht
verlangen, obschon wir Alle wissen, daß dies Vorrecht nur
dm Mmschm gestattet ist. Nachdein van Willigen des
Morvms allen Ernstes sein Gesicht gen Himincl gewmdct

und gebetet hatte : „Herr, führe mich nicht in Versuchung!
rannte er ein Paar Stunden später Straße auf, Straße
ab, um der Bösen im Lichtgewand zu begegnm, und schien
sogar im Entferntesten nicht zu begreifen, daß er sich selbst
in die Gefahr brachte, um deren Abwendung von ihm er
den Herrn so inständig bat.

Auch heute hat er wieder die sündige Absicht, sich iir
Versuchung zu begebm. Punkt halb sechs Uhr steht ec
in schwarzem Anzug vor dem Spiegel , um seine Person
und Toilette einem kritischm Blick zu unterwerfen . Er
ist mst sich nicht zufrieden, und immer wieder greift er mit
einer Art fieberhafter Verzweiflung in sein Haar , das
sonst gewellt ist, heute aber gerade borstig nach oben steht.
Wenn Verliebte nicht meist auch nervös und übereilt
wären, würde es vielleicht etwas verwunderlich erscheinen,
daß van Willigen schon jetzt seine Handschuhe anzieht für
eine Theevisite, die er nicht vor halb sieben Uhr machen
kann, nnd daß sein Gesicht eine so heftige Bewegung vec-
räth , daß Elise Fermant jetzt ganz den ruhigem, reinen
Ausdruck vernüßt haben würde, der sie einst sagen ließ:
„Ich denke mir , Nora , daß der Apostel Johannes oder
der Engel Gabriel so ausgesehm haben, wie van Willigen,
wenn er predigt ", worauf Nora gesagt hatte : „Liebe Liese,'
nimm es mir nicht übel, aber wmn Gabriel mit so langeil
Beinen urrd so großen Händm auf die Erde niederge-
fahren wäre, so würde er, glaube ich, Alles beschädigt
haben."

Das Urtheil, das junge Mädchen über unverheirathete
Herren fällm , ist gewöhnlich voreingenommen oder un¬
aufrichtig, lind darum sei hier hinzugefügt, daß besagte
Person , obwohl in höchstem Grade linkisch und unlicblich,
sich im Besitz einer ziernlich gittm Gestalt, einer schönen,
hochgewölbten Sttrn und eines Paares seelmvoller,
sprechender Augen befand.

Er setzt sich jetzt mit einem tiefen Seufzer in seinen
Lehnstuhl nieder, und während er die schwarz behand¬
schuhten Hände wie zwei große Vogclfüße air beide Seiten
seines Buches legt, versucht er zu lesen, nimmt aber schnell
- was in besonderen Fällen selbst eineni Kandidaten nicht
übel zu nehmen ist — eine bequemere Haltung an und be-
gimit zu träumen lind zu grübeln.

Wer nochmals zu der Müllerin läuft
Und noch wählt liberal,
Der wird erbärmiglich ersäuft
Im Mittellandkanal."

(Zuruse links: Sehr gut, ausgezeichnet!) Redner schilderk' aner^
kennend die Thätigkeit des Landraths, der, in schwierigen Ver¬
hältnissen nach Grimmen gekommen, so aufopfernd thätig ge¬
wesen sei, daß man nur wünschen könne, ihn recht lange dort zu
behalten. — Abg. Traeger (freis . Volksp.) bespricht den Fall
Kauffmann. Redner schildert Kauffmanns Charakter, seine
Ruhe, Besonnenheit und Umsicht als Borsttzender des Vereins
Waldeck und hebt seine Mitwirkung beim Zustandekommendes
bürgerlichen Gesetzbuches hervor. Für den Grund der Nicht¬
bestätigung Kauffmanns als Bürgermeister bleibt keine anders
Annahme übrig als die, daß er vor 20 Jahren als Offizier des
Beurlaubtenstandes sich gegen die Regierung für den zweijährigen
Militärdienst ausgesprochenhat, der inzwischen' aber doch ein-
geführt wurde. Wer ist wohl nicht einmal in der Opposition
gegen die Regierung? Das sind doch die Agrarier auch. Wie
konnte aber der Minister erst die Bestätigung beantragen, dann
aber die Nichtbestätigung gegenzeichnen? Redner schildert dann
die Umstände der Wiederwahl. Die Weigerung des Ober¬
präsidenten, das Bestätigungsgesuch weiterzugeben, sei lediglich
ein Verbot der Wiederwahl eines nicht genehmen Mannes, aber
nicht eine zweite Nichtbestätigung. — Das Haus hat sich in¬
zwischen dicht gefüllt und verfolgt den weiteren Gang der Ver¬
handlung mit größter Unruhe und vielfachen Zwischenrufen.
Mehrfach greift der Präsident ein. — Minister v. Hämmer¬
stei n führt aus, daß auch für ihn das kommunale Selbstver¬
waltungsrecht unantastbar sei; es könne aber nur bestehen, wenn
die Kommune auch das Recht Anderer anerkenne. Der Stadt-
verordnetenausschuß hatte zunächst nicht Kauffmann gewählt.
Die Wahl Kauffmanns durch die Stadtverordneten selbst war
daher eine Ueberraschung. Niemand wird den Stadtverordneten
ihr gutes Recht bestreiten, Niemand wird aber auch von Ihnen
einen Grund verlangen. Das gleich« Recht nehme ich für mich
in Anspruch. Es bestanden gegen Kauffmann schwerwiegende
Bedenken, die man milder oder schärfer auffassen konnte. Ich
habe mich darüber in einem Bericht an S«. Majestät geäußert,
lehne aber hier irgend welche Aufklärung ab. Es ist immer
mißlich, solche Personalfragen öffentlich zu besprechen; man muß
aber das Recht des Königs und der Regierung anerkennen. Wenn
ich auch heute noch nicht verlangen kann, daß Sie mir vertrauen,
daß ich alle diese Dinge nach sorgfältiger Prüfung behandelt«,
so hoffe ich dies von der Zukunft. Ich verspreche, nicht nach Gut¬
dünken oder den Parteien zu Gunst und Liebe zu urtheileu,
sondern wie ich es vor meinem Gewissen verantworten kann.
8 33 der Städteordnung ist allerdings unglücklich gefaßt; ich bin
aber überzeugt, daß die Regierung befugt gewesen wäre, eine
kommissarische Verwaltung eintreten zu lassen, wie feiner Zeit in
Posen, Königsberg und Colbcrg. Es beruht auf einer besonderen
Konnivenz gegenüber Berlin, wenn das nicht geschah. Die Stadt
hat gegen den Beschluß des Oberpräsidenten keinen Widerspruch
erhoben, sich vielmehr mit einem Immediatgesuch an den Kaiser
gewandt. Es wäre meinerseits gegenüber Seiner Majestät eine
Ungebühr gewesen, nachdem die Ablehnung erfolgt war, dieselbe
Angelegenheit nochmals vorzutragen. Zu der scharfen Stellung,
die hier eingenommen wurde, trug gerade die linksliberale Presse
am meisten bei. Jeder Unparteiische mußte daraus den Eindruck
haben, daß man in eine kommunale Angelegenheit politische Rück¬
sichten hineinmischen wollte; hier wollt« eine große politische
Partei die Macht haben, nicht der König. Dem entgegenzutreten
war umso mehr meine Pflicht. — Abg. v. Zedlitz (frcikonf .)-.
Abg. Barth ist durch und durch von der Socialdemokratie ange¬
kränkelt. (Großer Lärm.) — Präsident v. Kröchcr  ruft
v. Zedlitz wegen dieses Ausdruckes unter weiterem Lärm zur Ord¬
nung. — Abg. v. Zedlitz  fährt fort: Ich würde es auch für
eine Beleidigung halten, wenn man mir sagte, ich sei Social¬
demokrat. (Neuer Lärm.) Im Fall Kauffmann war es von
vornherein klar, wie die Entscheidung fallen müsse. Es handelte
sich eben um eine Kraftprobe des kommunalen Freisinns; darin
liegen auch die übrigen Kollisionen, wie die betr. den Friedhof der
Märzgefallenen, die Petition gegen das Umsturzgesetz und an¬
dere. Wie diese zurückgetreten sind, könne man auch den kleinen
Fall Kauffmann bei Seite schieben. — Weiterberathuno
morgen Vormittag 11 Uhr.

Da schlägt die Thurmuhr — van WilligmS Pmdule
steht immer , er springt auf, greift nach seineni Hut,
wirft seinen Ueberrock um, stranchelt über dm Kohlen-
kasten, läuft die Straße entlang — und steht bald vor
ihrer Thur.

Die Familie ist daheim; noch einige Augmblickc —
intu cu befindet sich int WohNgimmeu. Die Beubeugungen,
oie er sich vorgmommen hat zu inachen, sind vorerst un-
nothig, denn das Zimmer , ist leer und in Dunkel gehüllt
. • Bsfucher setzt sich vorsichtig aus einen Stuhl dicht
bei der Thur und stößt einen seiner tiefsten Seufzer aus.

„Le coeur qui soupire,
N’u pas ce qu ’il d^sire !"

sagt ein Silberstimmchen, daö aus der dunkelsten Ecke des
Zimmers zu kommen scheint.

„Fräulein de Cantel !" mst der junge Mann aus
und erhebt sich schnell.

Aber Eleonore, die auf einer Fußbank nahe dem
Kamm gesessen, ist hinter dem großen Ofenschirm durch
eine andereThür entwischt, und vanWilligm beginnt nun
zum ersten Male in seinem Leben, an Geistererscheinimaen
zu glaubm . a

iktlö bringt daS Mädchen die brennende Lampe und
das Theebrett, nnd nach ihr erscheint Frau de Cantel mit
freundlichen Entschuldigungen über dm ungewöhnlichen
Empfang nnd Nora init fröhlichmi Gmße.

Ta es ihni jetzt der geeignetste Augenblick scheint
bringt er seine Verbmgnngm zur Alrsführung , zum
großen Schrecken des Dienstmädchensmit dem Tbeebiwtt
hinter ihm; Alles läuft aber noch gut ab.

„Ich hoffe, daß Sie es mir nicht übel nehmen ivenn
ich Sie irgendwie störe, aber ich glaube bestimmt zu miss»,
daß Säe um halb sieben Tlsee trinkm ?" '

"Das thun wir auch", sagt die Hausfrau frmndlicb
„nnd Sie sind uns gerade willkommen, aber es ist ime
erst sechs." 1

„Wahrhaftig ? O, entschuldigen Sie , ich habe mich
sicher geirrt ", stamnielt er. '

„O, das thut nichts, durchaus garnichts", fällt Nora
ein, „ich hoffe jedoch, daß Sie hier nicht lange allein
vewesen sind." (Fortsetzung folgt.)
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Deutsches Deich.
* Hof- und Personal -Nachrichten. Die Wahl des

General-Obersten v. L oe zum Spezial-Gesandten für das
Papst-Jubiläum erfolgte aus besonderen Wunsch des Kaisers.
Einige andere Offiziere begleiten ihn.

* Ucber die beabsichtigten Neuerungen im juristische»
Studium erzählen die „Verl. Pol. Nachr." allerlei Ver¬
ständiges und Erfreuliches: „Mehrfach ist die Auffassung hervor-
getretcn, daß die geplante Verlängerung des Universitäts¬
studiums für die Juristen in der Hauptsache einer Erweiterung
und Vermehrung der römisch-rechtlichen Studien zu Gute
kommen solle. Die Auffassung beruht auf einem Mißverständniß.
Abgesehen von dem römisch-rechtlichen Exegeticum, Ivclches für
die Ertheilung des in Arrssicht genommenen Zwischenzeugniffes
allerdings von Bedeutung sein soll, ist in dem Studienplan,
welcher der Verlängerung des Rechtsstudiums um ein halbes
Jahr zu Grunde gelegt wird, eine Vermehrung des römisch-recht¬
lichen Lehr- und Lernstoffes nicht in Aussicht genommen. Viel¬
mehr liegt die Ursache der Erweiterung des Studienplanes vor¬
nehmlich in der Einfügung von Vorlesungen über theoretische
oder praktische Nationalökonomie. Ebenso unzutreffend ist die Auf¬
fassung, daß in der Folg« nur ein solcher Studiengang als ein
regelmäßiger angesehen werden soll, bei welchem die ersten beiden
Semester den historischen Unterlagen des bürgerlichen Gesetz¬
buches gewidmet wären, sodaß erst im dritten Semester an dieses
Hauptstück des juristischen Studiums herangetreten werden könne.
Auch in der Folge soll vielmehr das für die deutschen Univer¬
sitäten wesentliche und fruchtbare Prinzip der Lehr- und Lern¬
freiheit gewahrt werden. Die Einfügung des Zwischenzeug-
niffcs wird entweder denjenigen Universitätslehrern ein Hinder¬
niß bereiten, welche das Rcchtsstudiummit dem bürgerlichen Recht
beginnen lassen und di« römisch-rechtlichen Studien erst Nachfolgen
lassen wollen, noch Denjenigen, welche zunächst in einem aus¬
gedehnten Einführungskolleg den Studiren-den des Rechts das
Handwerkszeug ihrer Wissenschaft zu liefern beabsichtigen.
Volle Freiheit in der Methode des Unterrichts wird auch in der
Folge gewährleistet; nur, wer keinerlei methodischen und regel¬
mäßigen Studiengang Nachweisen kann, wird zur Ergänzung
desselben durch ein weiteres Studiensemester angehalten werden.
Des Weiteren ist die Auffassung irrig, daß betreffs der nicht¬
preußischen Universitäten eine Prüfung in Aussicht genommen
sei, ob und inwieweit sie den preußischen als gleichwerthig an¬
zusehen sind. Die preußische Untcrrichtsverwaltung gehe viel¬
mehr von der Auffassung aus, daß alle deutschen Universitäten
an sich völlig gleichwerthigsind, und daß daher die auf nichi-
preußischen Universitäten getriebenen Studien genau denselben
Werth haben, wie die auf preußischen. So weit daher auf nicht¬
preußischen deutschen Universitäten ein römisch-rechtliches Exe-
geticum eingerichtet ist, wird dasselbe genau so Berücksichtigung
finden, wie das auf einer preußischen Universität. Für nicht¬
deutsche Hochschulen muß allerdings die Prüfung auf ihre Gleich-
werthigkeit mit den deutschen Hochschulen Vorbehalten bleiben.
Das ist aber geradezu selbstverständlich. Endlich beruht es auch
auf einem Mißverständniß, wenn angenommen wird, daß die ge¬
plante Studienordnung den Zweck verfolge, die Abiturienten
nichthumanistischer höherer Lehranstalten von dem Studium des
Rechtes abzuschrecken. Das für die Ertheilung des Zwischen¬
zeugnisses obligatorische römisch-rechtliche Exegeticum bedingt ein
gewisses Maß altsprachlicherKenntnisse. Das gilt aber ebenso
gut für die Abiturienten humanistischerGymnasien, wie für die¬
jenigen von Realgymnasien und Oberrealschulcn. Für die letz¬
teren liegt in der Einordnung des römisch-rechtlichen Exegeticums
in den Studienplan nur ein Hinweis, sich die ohnehin nothwendige
Ergänzung ihrer altsprachlichen Durchbildung in den ersten
Stadien der Studienzeit zu verschaffen. Di- Verlängerung der
Studienzeit um ein siebentes Semester soll vor allen Dingen die
Möglichkeit gewähren, den nach der staatswissenschaftlichen Seite
wesentlich erweiterten Lehrstoff so zu bewältigen, daß keine Ueber-
lastung eines einzelnen Abschnittes der Studienzeit-intritt und
die Studirenden in der Lage sind, sich diesen Lehrstoff auch
wissenschaftlich anzueignen und sich so von dem jetzt leider so
üblichen Einpauken zu emanzipiren."

AirsZrmd.
* Frankreich . In später Stunde gelangte gestern die

Kammer noch zur Diskussion des Kriegsbudgets. Eine Anzahl
Abgeordneter der Linken beantragt, ein Dutzend vorliegender
Resolutionen auf Einführung der zweijährigen Dienstzeit mit ber
Generaldebatte zu verbinden. Waldeck-Rousseau verlangt Ver¬
tagung unter Hinweis, daß der Senat demnächst einen Gesetz¬
entwurf über die zweijährige Dienstzeit in Berathung zu nehmen
entschlossen ist. Di« Kammer spricht sich jedoch nach längerer
lebhafter Diskussion mit 389 gegen 167 Stimmen gegen cine
Vertagung aus. In der Debatte über di- zweijährige Dienstzeit
treten Gouzy und Le Hariffe für die Reform ein. Alsdann wird
die Diskussion auf Montag vertagt.

* Australien. Man ist in London,  wie den „M. N.
3t." geschrieben wird, sehr gespannt darauf, ob die Regierung,
angesichts der neuen Allianz mit Japan , es wagen wird, dem ihr
geqenwärtiq vorliegenden australischen E r n wa n de-
rungsg ese tz, das di- Japaner als „Farbrge  von
dem weißen Australien" ausschließt, die königliche Zustimmung
zu versagen. Die japanische Regierung hat aufs Schärfste gegen
das Gesetz protestirt;  anderseits gehört ein ..weißes
Australien" zu den unumstößlichenGrundsätzen der australischen
Demokratie,"die jede Einmischung hierin sehr übel.vermerken
würde. Bis jetzt zeigen die Australier keinerlei Neigung, ihr
lokales Interesse dem Reichsinteresse zu opfern. Der Genera-
aqcnt von Queensland in London erklärte,m „Daüy Chromele.
die neue Allianz sei für einen klar bestimmten Zweck geschlossen
und könne die australische Gesetzgebung in keiner Weise berühren.
Die feste Politik Australiens sei: Australien für die Weißen.
Aehnlich äußert sich die australische Presse, bei aller Freude über
die Allianz. _ _

Die Unruhen in Spanien.
IkI. Berlin , 22. Februar. Der „B. L.-A." meldet aus

Madrid:  In verschiedenen Städten sollen wiener blutige pgi-
sammenstößêstattgefundcn haben. Saragossa und Barcelona
verlanqten Verstärkungen. Aus A-̂ nte wurde nn Regiment
nach Älcoy beordert. In Valencia kam es Su^ denklich-u Zu¬
sammenstößen. I " Barcelona werden die^ b-nsm'ttel mme
knapper. Di- Vertheilung von Fl-isch und Br°dw,rddurch d
Truppen besorgt docki vermag man kaum der Hungersnoth zu
steuern. Der Eisenbahnverkehr nach Araiikrcich is lahmgeleg.
Das kvanitcke Kriegsschiff„Pelaho" l°ll nach Barcelona abgehen.

Es werden fremde Kriegsschiff- hier erwartet, um di« Ausländer
zu schützen. Aus Caialonien ankommende Steifende erzählen
traurige Dinge. Auch in Andalusien werden Ausstände be¬
fürchtet. Die Anhänger des Kron-Prätendenteu sollen aufwühlen.
In Madrid selbst wollen 66 Vereine mit 18,000 Arbeitern sich
dem Streik anschließen, doch voraussichtlich nur auf einen Tag,
um so ihre Zustimmung zu der Arbeiterbewegungzu bekunden.
— Der „Vossischen Zeitung" wird aus Madrid  telegraphirr:
Stunden lang- blutige Zusammenstöße fanden Nachts in Barce¬
lona statt. Bewohner erzählten, sie seien auf Umwegen mit dem
Revolver in der Faust entkommen. Hunderte von Verhaftungen
werden täglich vorgenommen.

n-b. Madrid , 22. Februar. Amtlichen Meldungen aus
Barcelona  zufolge herrschte dort Nachmittags vollständige
Ruhe. Der Wagenverkchr ist in großem Umfange wieder aus¬
genommen worden. Auch in Saragossa und Valencia ist Alles
ruhig. _

Der Freiheitskrieg der Direeu.
wb . London, 22. Februar . Der „Standard " meldet

aus Pretoria  vom 21. Februar : D e w e t d u r ch-
brach in der Nacht vom 10. Februar mit 400 Mann die
Blockha  u 3 1nt i c zehn Merlen westlich von Lindlcy
und ging nordwärts weiter. Einige Mann seiner Ab¬
theilung durchschnitten in aller Ruhe den Stacheldraht¬
zaun an den: erwähntenPunkt und machten auf diese Weise
den Weg für das ganze Kommando frei.

hd . London, 22. Februar . Aus Heilbro  n n wird
gemeldet: In der Nacht vom 17. zum 18. versuchte
Grobelaar zu verschiedenen Malen , die Eisenbahnlinie zu
überschreiten und die Vertheidigungslinic des Obersten
Garett zu durchbrechen. Er wurde daran gehindert und
imrßte sich in der Richtung der Blockhäuser von Wrede
zuriickziehen. — Nach einen: Telegramm aus Heil-
b r o n n soll der frühere General des Oranje-Freistaates,
Vilonel, eine Streiftraft von 600 Burghers zusannnen-
gebracht haben, lvelche die Engländer gegen die Buren
unterstützen sollen.

bd . Marburg , 22. Februar . Dem gestern Abend von
hier abreisenden Buren -Kommandanten Jooste wurde
Seiten der Studenten und der Bevölkerung ein be¬
geisterter Abschied bereitet. In Begleitung einer Musik-
Kapelle wurde er zum Bahnhof gebracht und ihm dort von
der zahlreichen Menge lebhafte Ovationen bereiter.
Studenten trugen ihn auf den Händen niedrere' Male
den Bahnsteig entlang . Die Stenge sang bis zur Abfahrt
des Zuges patriotische Lieder.

Missionar in Gefangenschaft. In Südafrika ’.ft
wieder ein deutscher Missionar in Gefangenschaft gerathen. Dem
zur Rheinischen Mission gehörigen Missionar Slremme von
Carnavon im Kapland wurde vorgeworfen, er Hab- d-n Krieg
für una-recht erklärt, England führe ihn um des Goldes willen;
er bet- auch in der Kirche für die Buren, statt für die England.
Europäer erklärten diese Anklagen für falsch. Aber auf die Aus¬
sagen einiger Schwarzen, di- dem Missionar verfeindet waren,
wurde dieser zu einem Monat Gefängnitz verurtheilt. Infolge
der Aufregung ist der Missionar nicht unbedenklich erkrankt.

Ans Kunst und Leben.
* Residenz -Theater . (Spielplan .) Samstag , den

22. Februar: „Es lebe das Leben". Sonntag, den 28., Nach¬
mittags 3 Uhr: „Die Logenbrüder". (Volksvorstellung.) Abends
7 Uhr: „Es lebe das Leben". Montag, den 24.: „Es lebe das
Leben". Dienstag, den 28.: „Großstadtluft". Mittwoch, den
26.: „Es lebe das Leben". Donnerstag, den 27.: „Veclchen-
fresser". Freitag, den 28.: „Es lebe das Leben". Samstag,
den 1. 3Närz: „Unsere Pauline".

* Verschiedene Mittheilungen . Das alte Patrizier¬
haus in B r es l a u. Albrechtstraße86, der Hauptschauplatz von
Gustav Freytags „Soll und Haben", ist aus dem Besitze ver
Mollnari'schen Erben in d-n des Kaufmanns Schönfelder über-
gegangen.

Clara Ziegler,  die berühmte-Heroine, geboren am
27. April 1844 in München, feierte gestern ihr 40-jähriges
Bühnen-Jubiläum. Sie trat am 21. Februar 1862 in Bamberg
als Adrienne Lecouvreur erstmals auf und hat bis heute 212
Rollen in 106 Städten, im Ganzen 2009-mal gespielt.

Der bekannte Afrikaforscher Dr. Emil Holub  ist in Wien
nach langer Krankheit im 85. Lebensjahr gestorben. Die Ergeb¬
nisse seiner afrikanischen Forschungsreisen hat Holub in einigen
Schriften niedergelegt, von denen das zweibändige Werk„Sieben
Jahre in Südafrika" besonders erwähnt sei.

Die Victor Hugo - Feier,  welche am nächsten Mitt-
woch in Paris begangen wird, besteht aus einer großen Cere-
mome im Pantheon. Aus diesem Anlaß werden nur der Unter¬
richtsminister im Namen des Staates und der frühere Minister
des Aeußeren. Hanotaux, als Vertreter der französischen Akade¬
mie das Wort ergreifen. Die Mitglieder der Akademie begeben
sich sodann in oorporo nach dem Denkmal Victor Hugos. Ein
Mitglied der Akademie dürfte nach Brüssel abgesandt werden,
um an den dortigen Ehrungen Victor Hugos Theil zu nehmen.

MmrlMMe Mm der Mlnmdnetm
vom 21. Februar 1902.

Anwesend sind unter dem Vorsitze des stellvertretenden
Stadtverordneten-Vorstehers Herrn Geheimen Saniiätsraths
I ),-. Pagen  st echcr  38 Stadivcrordnetc, Seitens des
Magistrats die Herren Oberbürgermeister Dr. o. Iüell,
Bürgermeister Hetz , Beigeordneter Körner,  Stadtbaurath
F r ob en i u s ,° sowie die Herren Stadträthe Bickel , von
Oidtman , Rühl und Weil,  ferner Herr Obersekrctäc
Rosalewski  als Protokollführer.

Vor Eintritt in die Tagesordnung erbittet Herr Stadt¬
rath Weil  das Wort. Er kommt als Vorsitzender der Wasser¬
werks- re. Deputation auf die Aeußeruugen des Herrn Groll über
Herrn Direktor Muchall in der letzten Sitzung zurück, die, soviel
er, der sic selbst nicht mehr gehört, vernommen habe, unangenehm
berührt hätten. Herr Weil macht Herrn Groll darüber Vor¬
haltungen und meint, daß er hier nicht„kommmimäßig ge¬
schlagen" hätte. Herr Groll  erwidert darauf, daß er sich dvch
mit Fleiß bemüht habe, einen milden Ton anzuschlagen, wie
denn auch ein Unbefangener unmöglich eine Beleidigung in seinen
Ausführungen hätte erblicken können. .Herr v. E ck erklärt,
prinzipiell'entschieden dagegen protestiren zu müssen, daß von

Seiten des Magistrats oder eines Mitglieds desselben die Aus¬
führungen eines Stadtverordneten in der Form tritifirt würden.
Dies sei Sache des Stadtverordneten-Vorstehers, dieser habe
aber nicht getadelt, also sei auch nichts zu tadeln. Herr
Dr. A l be r t i fügt hinzu, daß er dem Herrn Muchall so nähr
stehe, daß, wenn derselbe irgendwie angegriffen worden wäre,
er sich für verpflichtet gehalten, für denselben einzutreten. So
habe aber nach den Erläuterungen des Herrn Oberbürgermeisters
Herr Groll dem Wirken des Herrn 'Muchall noch Anerkennung
gezollt und seinen Standpunkt nachträglich in durchaus richtiger
Weise präzisirt. Bei Herrn Weil müsse wohl ein Jrrthum vor¬
liegen. — Der Herr Vorsitzende theilt mit, daß der Rechnungs¬
prüfungs-Ausschuß Herrn S . Heß zum Vorsitzenden und Herrn
Mollath zu dessen Stellvertreter erwählt habe. — Zu Kasscn-
revisoren wurden ernannt: für das Accisamt Herr Löw, für das
Wasser-, Gas- und Elektricitätswerk Herr Schröder, für das
Leihhaus Herr Kaltwasser und für das Schlachthaus Herr
Weidmann.

In die Tagesordnungeintretend, auf der nur ein Punkt
steht: Allgemeine Besprechung des Entwurfs des
städtischen Haushalts - Etats für  da .'
Rechnungsjahr 1902,  ergreift zunächst der Herr Ober¬
bt ! r ge r m ei ste r das. Wort, um zu empfehlen, sich in der
Diskussion im Wesentlichen darauf zu beschränken, allgemeine
Gesichtspunkte zu besprechen und damit gewisse Direktive zu
geben für die Vorprüfung durch den Finanzausschuß. Wenn
man sich in Einzelheiten einlaffcn wolle, käme viel Ersprießliches
doch nicht heraus. lieber den Etat selbst sei das Nothwendige
in den Vorbemerkungen gesagt und die Stadtverordneten würden
wohl aus dem ganzen Etat den Eindruck gewonnen haben, daß
die Verwaltung nicht im U-berfluß schwimme, sondern Grünt
habe, mit Sparsamkeit, jedoch ohne das Nothwendige außer
Acht zu lassen, zu wirthschaften. I >ies müsse zur Folge haben,
daß manche im Laufe des Jahres hervorgetretenen Wünsche
zurückaestellt werden müßten. Die regelmäßigen Ausgaben für
das Armen- und Schulwesen seien wieder gestiegen und das An¬
wachsen der Anleihen mach« sich in besonderem Maße fühlbar,
da für Verzinsung und Amortisation sehr erhebliche Beträge
aufgebracht werden müßten. Das Wasserwerk könne durch feine
Neubauten nicht mehr die Ueberschüffe abliesern, wie sie früher
angenommen worden wären, doch könne man die feste Ueber-
zeugung hegen, daß die Anlage ein- sehr gute und für die Zu¬
kunft sehr nutzbringende werde. Herr Groll  ist von den.
Wünschen, die er zu dem Etat zu äußern hat, überzeugt, daß
sie sich nicht sofort zur Ausführung bringen lassen, aber er hofft,
daß bei guteni Willen im Interesse der Bevölkerung manche
Anregung auf guten Boden fallen möge. Einen tvesentlichen
Antheil an den Einnahmen habe die Accise-Verwaltung mit
692.000 Mk. Er bedauere, daß die Finanzlage der Stadt
wesentlich von diesem System abhänge, das ungerechter Weise
die große Masse der Arbeiter und der kleinen Handwerker belaste.
Er wisse wohl, daß der Ausfall der A cci se eine Revolution
in der Stadtkasse Hervorrufen werde, allein das dürfe die Ver¬
waltung nicht abhalten, andere Wege einzuschlagen und andere
Einnabmequellen ausfindig zu machen, um die Lasten auf die
stärkeren Schultern zu verthcilen. Auch die grgeinoärtige poli¬
tisch« Lage zwinge dazu, denn in der Zolltarifkommisston. sei
doch der Vorschlag gemacht, die Gemeindesteuer auf Lebensmittel
zu untersagen. Wenn dies auch nicht gleich geschehen werde, so
müsse man doch damit rechnen. Wenn andere Städte es fertig
brächten, ohne diese Steuer auszukommen, so müsse es auch
Wiesbaden können. Für das Krankenhaus  befürwortet
Herr Groll einen größeren Zuschuß, denn das Mehr von
18.000 Mk. komme nicht den Kranken zu Gut. sondern werde
bedingt durch die größere Frequenz und die Ausdehnung der
Verwaltung. Für Heilung und Verpflegung der Kranken dürfe
etwas mehr verwendet werden. Das Richtig« wäre, wenn der
Chefarzt zugleich Direktor wäre. Die Löhne der Bediensteten
seien zu gering bemessen, Di« städtischen Bade¬
anstalten  würden viel zu viel als Einnahmequellen betrachtet.
Wenn die Preise der Bäder herabgesetzt würden, so käme dies
nicht nur den Krankenkassen, sondern auch Leuten zu gut, die
auch einmal anderer als Brausebäder bedürften. Bei der K u r-
Verwaltung  sei der Posten zu beanstanden, 20,000 3Nk. für
Empfehlung und Bekanntmachung unseres Badeortes. Redner
glaubt, daß der Ruhm der Weltkurstadt auf etwas anderem be¬
ruhe, als auswärtigen Zeitungsretlamen. Es könne wirklich
nichts schaden, wenn an diesem Titel einige tausend Mark ge¬
strichen würden. Den Lohn der Mädchen am Kochbrunnen, die
einen sehr anstrengenden Dienst hätten, bezeichnet Redner als zu
gering bemessen. In dem Etat der Gas - , Wasser - und
Elektricitätswerk-  seien die Arbeitslöhne zu suimna-
risch behandelt. Redner wünscht für den nächsten Etat eine
statistische Uebersicht über die Lohn- und Arbcitsverhällnissc der
Arbeiter dieser Werke. Jedenfalls müsse die Arbeitszeit der
letzteren verkürzt werden,'namentlich derjenigen des Gaswerks,
wo wegen der schädlichen Dünste Krankheiten der Arbeiter an d-i
Tagesordnung seien. Hier verlangt Redner die Einführung der
zehnstündigen Arbeitszeit und Vermehrung der Schichten. Aehn-
lichc Forderungen stellt er an das Stadtbauamt. Wenn̂ die
änderen Arbeiter nach Hanse gingen, dann müßten die städtisch«:
noch arbeiten. Bei der Straßenreinigung sei ein Arbeiter
seiner politischen Ansichten wegen von einem Auf¬
seher so behandelt worden, daß er mitten im Winter ab¬
getreten wäre. Sonderbare Zustände herrschten auch in der
Krankenversicherungder städtischen Arbeiter, indem di- Straßen¬
kehrer nicht versichert wären und daher im Krankheitsfälleauch
nichts bekämen. Redner rügt es, daß bei den Stratzenbauten
Erdarbeiten an städtische Aufseher ober Vorarbeiter im Akkord
vergeben würden. Bei dem Etat der Schulverwaltung
empfiehlt Redner die unentgeltliche Lieferung der Lehrmittel in
d-n Volksschulen. Es sei wohl ein Betrag hierfür vorgesehen,
um besonders armen Schülern Bücher, Hefte rc. geben zu können,
aber wenn einmal Anspruch darauf erhoben würde, würden so
umständlichcUntersuchungenangestellt, daß sie Kinder wre Eltern
unangenehm berühren müßten. Zu Gunsten der Lehrer  ver¬
langt' Herr Groll, daß deren Gesuch, im Maximalgehalt mit den
Büreaubeamtcn2. Klasse gleich gestellt zu Iverden(4200 TOt),
entsprochen werde. Mit den vorgesehenen 26,000 Mk. sollten
nur die Mittelschullehrer aufgebessert und für alle anderen imc
di- Miethscntschädigung anderweit geregelt werden. Schließlcch
bringt Redner noch' das Eingesandt des Bauraths Böckmann zu
Berlin im „Tagblatt" toegen des „Paulinenschlößchens" zur
Sprack̂e und meint, wenn der Einsender Recht habe, dann sei
es doch unverantwortlich, noch Geld in dieses Haus zu hängen.
Er bittet schließlich, seine Ausführungen zu erwägen und zu
sehen, ob und inwieweit sich die Wünsche der Arbeiter durch¬
führen ließen. Er sei schon zufrieden, wenn nur ein Theil be¬
rücksichtigt würde.
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Herr OLsLürgrrmetster Dr . v. Jbett führt u . A. aus,

!b«r Borretw « habe eine Anzahl Forderungen aufgestellt , die be¬
kannt feien und anderwärts schon di« Gemüther bewegt hätten,
doch er habe ja selbst ,anerkannt , daß sie nicht ohne Weiteres aus¬
führbar wären . Bezüglich der Accise  sei bisher nicht nur in
der Gemeindeverwaltung , sondern auch in der Gemeinde¬
vertretung an . dem Grundsatz festgehalten worden , daß man nicht
gut thu«, sie aufzuheben , da Konsumenten damit gar nicht ge¬
dient , sondern der Gewinn in ganz andere Taschen fließen würde.
In anderen Städten , in denen man die Mahl - und Schlacht¬

such der Lehrer «in und ersterer stellt den Antrag , die Forderung
der letzteren ^anzuerkennen und dem Finanzausschuß zur thun-
lichstcn Berücksichtigung zu überweisen . Dieser Antrag wird
dem vereinigten Finanz - und Organisationsausschuß zur Vor¬
prüfung überwiesen.

Herr Dr . H e y m a n wendet sich namentlich gegen die Auf¬
hebung der Accise. Sollte man dazu übergehen , dann bleibe
nichts anderes übrig , als di« Gemeinde -Einkommensteuer zu er¬
höhen. Dies hieße aber den großen Vortheil , den Wiesbaden
vor anderen Städten_ _ _ , habe, vernichten . Dann sei es schon

steuer aufgehoben , fei' die Erfahrung gemacht worden , daß "eine I 3U einer anderen direkten Steuer zu greifen . Dr
merkliche Verdi lligmng der Lebensmittel  uiedrtge Steuersatz bilde doch ein großes Anziehungsmittcl für
nicht eingetreten,  sondern der Profit in die Taschen der fremde , und der Frenrdenzuzug sei wieder von großem Werth
'Zwischenhändler und Gewerbetreibenden geflossen wäre . Hier
werde als Accise auf Mehl und Brod , gegen welche die meiste
Antipathie herrsche, für 100 Kilogramm 42 Pf . erhoben , also
für den Centner 21 Pf . oder für 1 Pfund y5 Pf . Rednerglaubt nicht,daß dies beim Detailverkauf zum Ausdruck komme,

erm bei dem .Laib Brod mache die Accise noch nicht einen
Pfennig aus . Bei Backwaaren betrage die Accise für den Laib
Ärod von 4 Pfund sechs Zehntel Pfennig . Bei dem Wegfall
•bkfei Accise würde die Stadt aber 30,206 Mk. in den Rauch
schwiben , ohne daß die Konsumenten etwas davon hätten . Die
Fleisch -Accife wäre etwas höher , aber es fei auch bekannt , daß
-durch die Verschiedenheit der Preise für di- einzelnen Stücke der
Hauptgewinn in den besseren Stücken liege und sich deshalb auch
lhier im Allgemeinen ein erheblicher Einfluß von dem Wegfallen
!der Accise nicht bemerkbar machen werde . Für das Pfund be¬
itrage die Accise 2 Pf . und im Ganzen belaufe sich der Ertrag
auf 304,767 Mk. Wenn der Antrag in der Zolltarif -Kommission
und im Reichstag durchgehen sollte , so würde dies ein Ausfall
für die Stadt in Höhe dieser beiden Summen bedeuten , ent¬
sprechend der Verzinsung und Amortisation einer Schuld von
{IV2 Millionen Mark. Er, Redner, würde dankbar sein, wenn
!die Herren , die sich mit der Aufhebung der Accise beschäftigten,
-auch Vorschläge darüber machten , in welcher Weise Ersatz ge¬
schaffen werden solle. Dr Magistrat habe beschlossen, a n d e n
Reichstag eine Petition  zu richten und zu bitten , den
in der Zolltarif -Kommission gestellten Antrag nicht anzunehmen.
-Die Petition solle auch unserem Reichstagsabgeordneten zugehen.
Dr Magistrat stelle an die Stadtverordneten das Ersuchen , sich
-damit einverstanden zu erklären . In nächster Sitzung würden sie
-dazu Gelegenheit haben . Was das Krankenhaus angeh«, so
-habe nur der Arzt Anordnungen für die Kranken zu geben. Von
der Deputation sei im Einverständniß mit den Aerzten eine ge¬
wisse Kostordnung für die regelmäßige Verpflegung ausgestellt,
ldoch Nahrungs - und Stärkungsnrittel habe lediglich der Arzt
auzuordnen und der Verwalter habe darauf keinen Einfluß.
Die Bäderpreise  herunter zu setzen, hätte keinen Zweck,
Weint ' der .Herr Oberbürgermeister , denn im Gemeindcbad wären
sie so gestellt, wie in den billigsten Privat -Badhäusern . Be¬
dürftigen würden in ausgedehntem Maße Freibäder gewährt.
Die Preise ,unter die der billigsten Badhäuser herunter zu setzen,
würde ein« unberechtigte Konkurrenz sein, auch würde man dann
der Nachfrage nicht mehr genügen können. Die Frage der Bade-
einrichtungen sei übrigens auch noch nicht abgeschlossen. Eben
sei ijian im Begriff , in dem Brausebad in der Roonstraße auch
eine größere Anzahl Wannenbäder einzurichten und wenn ein
Bedürfmß zur Vermehrung hervortrete , dann werde die Ver¬
waltung bereit sein , dem entgegen zu kommen. Wenn bei der
Straßrnbauverwaktung ein Arbeiter seiner politischen Ge¬
sinnung wegen verdrängt worden wäre , so sei Niemand un¬
schuldiger daran als der Magistrat . Dr Mann habe cs auch
vielleicht auf den verkehrten Karren geladen . Daß von unter¬
geordneten Organen manchmal etwas "scharf vorgegangen würde,
-lasse sich nicht verhindern , eine derartige Weisung aber hätte
Wenraud bekommen. Dvon , daß Arbeiten an Aufseher ver¬
geben worden wären , sei ihm , Redner , nichts bekannt . Des
würde gegen die Grundsätze verstoßen und die Information des
Vorredners hierin könne nur auf einem Mißverständniß be¬
ruhen . Bezüglich der Unentgeltlichkeit der Lehr¬
mittel  sei bisher an dem Grundsatz festgehalten worden , die
Lehrmittel nur da , wo das Bediirfniß Vorgelegen, unentgeltlich
zu liefern und er bitte , auch ferner hieran festzuhalten .' Ein
rigoroses Vorgehen bei Ergründung der Verhältnisse liege
jedoch nicht im Sinne des Magistrats . So viel ihm bekannt,
werde auch eine milde Praxis geübt . Wenn Herr Groll noch
speziell die Lehrergehalte  zur Sprache gebracht , so möchte
er , Redner , darauf Hinweisen, daß die Zusammenstellung in der
Petition etwas einseitig ausgestellt sei. V-i dem Vergleich mit
den Beamten der 2 . Klasse werde übersehen , daß die Lehrer viel
eher wie die Beamten zu besserem Gehalt kämen und sich inso¬
fern viel besser ständen , wie aus einem Gutachten hervorgehe,
das Herr Beigeordneter Mangold ausgearbeitet . Die Schul¬
deputation habe ja weitergehende Anträge gestellt, der Magistrat
aber habe mit Rücksicht auf die allgemeine finanzielle Lage ge¬
glaubt , Vorschlägen zu sollen, eine weitergehend « Erhöhung , als
im Etat vorgesehen, nicht eintreten zu lassen. Die Vergleichung
mit den Beamten der 2 . Klaffe werde grundsätzlich nicht für zu¬
treffend erachtet . Herr Stadtbaurath F r 0 b e n i u s bemerkt,
bezüglich des Kurhausprovisoriums habe sich Baurath Vöckmann
seine eigenen Ideen gemacht. Das Paulinenschlößchen sei selbst¬
verständlich vor seiner Bestimmung als Provisorium von der
Baudeputation und dem Bauausschuß eingehend geprüft worden
und er glaub « nicht , daß bessere Sachverständige als einheimische
gewählt werden könnten . Daß Erdarbeiten den Unternehmern
entzogen würden , sei ihm nicht bekannt . Herr Dr . Albe. rti
stellt zu der Petition des Magistrats ein Amendement in Aus¬
sicht, dahingehend , daß die ganze Zollvorlage abgelehnt , bezw.
von der Regierung zurückgezogen werden möchte? Die Frage
der Wahl des Paulinenschlößchens als Kurhaus -Provisorium
sei so gründlich erwogen worden , daß man sich an dem bestehen¬
den Beschlüsse nicht mehr irre machen zu lassen brauche. Die
Unentgeltlichkeit der Lehrmittel ist dem Redner sehr sympathisch,
doch werde sich dies in dem vorliegenden Etat nicht machen lassen.
Aber für die Zukunft möge man die Sache ins Auge fassen.
Redner ist der Ansicht , daß das Gesuch der Lehrer wegen der
Gehaltsaufbesserung an sich begründet ist und demselben deshalb
stattgegeben Iverden müsse. Die Grundstücks -Verwaltung Hab«
in den letztm Jahren zwei Beschlüsse gefaßt , die Umgebung
unserer Stadt mehr dem Verkehr zu erschließen durch Ver¬
schönerung der F i s chz u cht und der F a s a n e r i e. Er frage
.an , ob diese Beschlüsse in die Wirklichkeit umgesetzt werden
sollten . Der Herr Oberbürgermeister  erwidert darauf,
daß wegen d«r Fasanerie dem Fiskus ein Gebot gemacht worden,
darauf aber noch keine Antwort ergangen wäre . Auf der Fisch¬
zucht seien bereits Wege hergestellt und im Etat wäre ein Posten
vorgesehen , um damit fortfahren zu können. Die Herren
Schröder , Hees und K alt w asser  treten für das Ge-

sür die Geschäftsleute , Bauunternehmer , Bauhandwerker und
auch die Arbeiter . Im Krankenhaus «, sagt Redner , würden seiner
12-jährigen Erfahrung nach die Kranken sehr gut verpflegt,
wie denn auch seit Einführung der Schwestern das Warte-
personal ein gutes sei. Herr Dr . Heyman erklärt sich auch für
eine Aufbesserung der Lehrer , möchte aber keine Entscheidung
getroffen haben ohne vorherige Prüfung der Sache . Herr
E . Becker bezeichnet die Aufwendungen für landwirthschaft
liche Zwecke, insbesondere Feldwege,  mit 11,000 Mk. als
unzulänglich und beantragt , diesen Posten um 10,000 Mk. zu
erhöhen . Dr Zustand der Feldwege sei keineswegs befriedigend.
Das Fehlen von Querverbindungen von einer Chaussee zur
anderen mache sich sehr unangenehm fühlbar . Redner Wendel
sich sodann sehr entschieden gegen die Absicht des Magistrats,
die Interessenten der Feldwege , insbesondere auch die Gärtner,
mit einer Wegrsteuer zu belegen. Nicht diese direkten Inter
essenten, sondern die Grund -Fuhrleute ruinirten die Wege
Unter dem Mangel an Querverbindungen hätten auch die
Soldaten des 2. Bataillons zu leiden, wenn sie von dem Exercir-
platz nach dem Schießstand mitten durchs Feld marschiren
müßten . In den nächsten Jahren müsse man darauf bedacht
sein, etwas mehr für die Feldwege zu thun . Herr Körner
erwidert darauf , daß bisher 7000 Mk. für Feldwege im Etat
vorgesehen gewesen und 14,000 Mk . für die Feldpolizei aufge-
wendct worden wären , während die Grundsteuer nur 7000 Mk.,
also nur den dritten Theil eingebracht hätte . Nach Einführung
der neuen Grundsteuer -Ordnung liege die Sache freilich anders.
Der Magistrat habe die Baudeputation beauftragt , ein Ver¬
zeichniß derjenigen Feldwege vorzulegen , welche eine größere Be¬
deutung für die Allgemeinheit gewonnen hätten und befestigt
werden sollten . Die Frage der Abgabe sei noch nicht spruchreif.
Der Wunsch , daß die Mirtner wohlwollend behandelt werden
möchten, werde berücksichtigt. Der Herr Oberbürger-
meiste . r meint , daß eine Forderung für die Befestigung von
Wegen , speziell für das Militär , bei den Stadtverordneten wohl
auf großen Widerstand stoßen würde , abgesehen davon , daß
dies in erster Linie Sache des Militärsiskus sei. Im Nebligen
spricht sich der Herr Oberbürgermeister dahin aus , daß wegen
der Ansiedelungen , die eine Befestigung der Wege nothwendig
machten , eine kleine Gebühr erhoben werden müsse. Wie dieselbe
bemessen werden solle, unterliege noch der Erwägung . Herr
Groll  kommt noch einmal auf die Accise zurück und meint,
daß sich wohl Mittel und Wege finden ließen , den Ausfall zu
decken, ohne zur Steuererhöhung zu kommen. Er bemängelt
auch die großen Aufwendungen für das Theater , 14 Million
mit Verzinsung des Baukapitals . Die Konkurrenz der Bad¬
häuser könne bei der Verbilligung der Bäderpreise nicht in Be¬
tracht kommen, er hätte die Interessen der Badhausbesitzer nicht
zu vertreten . Herr Dr . H. Fresenius  wendet sich speziell
gegen einige Punkte in den ersten Ausführungen des Herrn
Groll und meint insbesondere mit Bezug auf die Entlassung
eines Arbeiters und das Kurhaus -Provisorium , es sei besser,
sich vorher genau zu informiren . Herr W e y g a n d t bemerkt,
daß nicht gute Feldwege , sondern gute Finanzen die Hauptsache
seien. Darum müsse er sich auch gegen jede Verringerung der
Einnahmen ohne Aequivalent wenden . Der Antrag wegen der
Accise in der Zollkommission sei nicht so ernst zu nehmen , dies
sei ein politisches Manöver . Die süddeutschen Staaten würden
sich diesem Antrag entschieden widersetzen. Darauf wird der
Antrag Becker dem Finanzausschuß übergeben . — Herr Kraft
bezeichnet die K e h r i ch tv e r b r c n n u n g s -A n st a l t als
hinfällig , da von einer Ueberlastung der Lagerplätze nicht mehr
die Rede sei und eine Nachbargemeinde sich erboten habe, den
Kehricht kostenlos abzuholen . Herr Stadtbaurath F r 0 b e n i u s
erwidert , daß die Verhandlungen mit dieser Gemeinde noch
schwebten, und der Herr Oberbürgerm ei  st er  fügt hinzu,
daß der Magistrat wohl damit einverstanden sein werde , mit der
Verbrennungsanlage etwas langsamer zu thun , er sei nicht da¬
rauf versessen, einen neuen Schornstein zu erbauen . — Nach
einer persönlichen Bemerkung des Herrn Groll  gegenüber
Herrn Dr . Fresenius , worin er es als unberechtigt bezeichnet, ihm
wegen der Erwähnung des Böckmann 'schen Eingesandts Vor¬
haltungen zu machen, wird die Sitzung um % 7 Uhr ge¬
schloffen.

ein. Herr Groll , als Socialdemokrat ein Feind jeglicher Lebens«
Mittelbesteuerung , kämpft gegen die Accise, er brach aber auch,
ebenso wie Herr Schröder , Herr Fink und Herr Hees, eine
Lanze für die Volksschullchrer . In Deutschland , das von allen
Ländern der Welt vielleicht die wenigsten Analphabeten hat,
weiß man den Einfluß , den eine gute Schulbildung aus di« sitt-
liche Hebung des Volkes und auf den Volkswohlstand ausübt,
sehr wohl zu schätzen. Und wer je einen Blick in die unteren
Volksschichten gethan hat , der weiß , welch ein Wissensdrang , welch
eine Lernbegierdc gerade dort anzutreffen ist. Diejenigen , denen
in vergangenen Jahrhunderten das Brod der geistigen Nahrung
nur sehr kärglich zugemeffen wurde (meistens bestand es aus ein
paar eingepaukten Bibelsprüchen und minderwerthigen Gesang-
buchsverserchen und aus der Elementarlehre der Mathematik,
daß 2 x 2 vier ist) , hungern geradezu nach Bildung , Wissen und
Aufklärung . Und die Männer , die in erster Linie dazu berufen
sind, zu bilden , zu lehren , bilden heute in Deutschland mit Recht
einen hochgeachteten Stand , dessen Werth in keiner Weise unter¬
schätzt werden darf . Gott sei Dank sind ja die Zeiten vorbei,
in denen ein ausrangirter Feldwebel immer noch gut genug zum
Volksschullchrer war . Der Staat , beziehungsweise die Gemeinde,
hat aber auch die Pflicht , die Lehrer durch ein« ausreichende Be¬
soldung vor Sorgen zu bewahren , umso mehr , als man ver¬
langen darf , daß die Lehrer in die Lage gesetzt werden , ihre
ganze Kraft dem Unterricht der Kinder zu widmen , die nur in
der öffentlichen , von Staat und Gemeinde unterstützten Schule
ihr Wissen sammeln können. Die Forderung der Wiesbadener
Lehrerschaft , daß ihr « Gehaltsverhältnisse nach der zweiten Klasse
der Besoldungsordnung für städtische Beamten geregelt werden
möchten, ist also nur zu billigen und der Unterstützung der
Herren Stadtverordneten werih . d.

o.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  22 . Februar.

Aus dem Stadtparlament.
Zu einer außerordentlichen Sitzung hatten sich gestern die

Herren Stadtväter im Bürgersaal des Rathhauses zusammen¬
gefunden , und zwar ziemlich vollzählig . Wenige nur fehlten,
darunter auch der Vater des Gedankens , Herr Stadtverordneter
Hartmann , der diese außerordentliche Sitzung zur Vorberathung
des städtischen Haushalts -Etats in der letzten ordentlichen Sitzung
angeregt hatte . Vor den eigentlichen Etatsberathungen ergriff
Herr Stadtrath Weil  das Wort . Er wendete sich mit seinen
am Zeitungstisch nur schwer verständlichen Ausführungen an
Herrn Groll,  vertheidigte den von diesem in der letzten Sitzung,
wie wir ebenfalls annehmen , mit Unrecht angegriffenen Herrn
Direktor Muchall und ertheilie dem Herrn Vertreter der Arbeiter
eine Rüge , die wohl den Beifall mehrerer Herren Stadtverord¬
neten fand — wenigstens riefen dieselben Bravo ! — , aber doch,
mag sie auch gut gemeint gewesen sein, verfehlt war . Denn wenn
Jemand das Recht hat , die Ausführungen eines Stadtverordneten
zu rügen , so ist das der Herr Vorsitzende der Stadtverordneten-
Bersammlnng , nicht aber ein Mitglied des Magistrats . Herr
v. E ck war denn auch energisch genug , gegen den Uebcrgriff in
die Rechte des Herrn Stadtverordneten -Borstehers , den sich Herr

«Stadtrath Weil gestattete , zu protestiren . Uebrigens hatte Herr
Groll nach den ihm vom Herrn Oberbürgermeister gewordenen
Aufklärungen in der vorigen Sitzung bereits sein Urtheil über
Herrn Mnchalls Verfahren in der Angelegenheit Steimer
redressirt . In der EtatSberathung nahmen den weitesten Spiel¬
raum die Accise, die Gehaltsfrage der Lehrer und die Feldwege

— Königliche Schauspiele . Bei dem eminenten Andrange
zu der ersten Festvorstcllung am 11 . Mai steht sich die Königl.
Intendantur veranlaßt , darauf aufmerksam zu machen, daß schon
jetzt eine mindestens zehnfache Ueberzeichnung stattgefunden hat,
und daß Billetbestellungen für die Erstaufführung nur noch ge -
ringe  Aussicht auf Erfolg haben . Es wird sich deshalb umso
mehr empfehlen , eine der übrigen Vorstellungen zu wählen , als
bas neue Foyer am ersten Tage voraussichtlich nur den ge¬
ladenen  Gästen zugänglich sein wird . — Wegen mehrfacher
Erkrankungen im Personal kommt am Sonntag , den 23 . d. M ..
Abends 7 Uhr , nicht, wie im Wochen-Spielplan ursprünglich an¬
gekündigt , „Lvhengrin " , sondern di- Lortzing 'sche Oper : „Undine"
im Abonnement A zur Aufführung.

— Kurhaus . Der Solist des am nächsten Freitag, den
28 . Februar , im Kurhause stattfindenden 10 . Cyklus-
Konze ries  ist der berühmte , bereits durch sein vorjähriges
hiesiges Debüt bekannte Klaviervirtuose Herr Ferrucci/
Benvenuto Busoni.

0 . Kurhaus - Provisorium . Me Vorarbeiten für das
Projekt der Umwandlung des Paulinenschlößchens in ein
Kurhaus -Provisorium sind soweit erledigt , daß die Ab¬
bruch -, Erd -, Maurer -, Asphaltirer - und Zimmerarbeiten,
sowie die Träger -Lieferung zur Vergebung ausgeschrieben
werden konnten . Der Termin zur Einreichung « der
Offerten ist auf den 7 . März bestimmt . Bekanntlich soll
das Schlößchen im Herbste d , I . seiner Bestimmung als
Kurhaus -Provisorium übergeben werden.

gs . Rcsideuz -Thcater . Morgen Sonntag , Nachmittags
3 Uhr , gehen als Volksvorstellung „Die Logenbrüder " von Kar'
Lauffs und Kurt Kraatz in Scene . Abends gelangt Hermann
Sudermanns neues fünfaktiges Schauspiel „Es lebe das Leben"
zum ersten Mal zur Wiederholung . — Die dritte Aufführung
dieses Werkes erfolgt am Montag , den 24 . Februar.

0 . Todesfälle . Der Kaiserliche Präsident des Reichs¬
versicherungsamts für Privatversicherung , Herr Wirklicher Ge-
heimer Ober -Regierungsrath v. W 0 e d t k e , welcher vor einigen
Tagen erst zur Kur hierher gekommen war und in der Kuranstalt
„Dietenmühle " wohnte , ist heute Früh gestorben . Dr Ver¬
storbene , der vor einiger Zeit in der im Reichstag ausführlich
erörterten „12,000 Mk.-Affaire " viel genannt wurde , war am
9. April 1867 als der Sohn eines Rittergutsbesitzers zu Sydow in
Pommern geboren . — Herr Karl Rommershausen,

welcher lange Jahre ein elektrotechnisches Geschäft dahier be¬
trieben und vor Kurzem erst sich davon zurückgezogen hat , ist
gestern Abend infolge eines Schlaganfalles im 59 . Lebensjahre
plötzlich gestorben . Herr Rommershausen ist namentlich in
Feuerwehrkreisen bekannt gewesen und bekleidete lange Jahre das
Amt eines Kassirers der freiwilligen Feuerwehr . Er hat s. Z.
die über die ganze Stadt verbreitete Feuermclde -Anlaqe ein¬
gerichtet.

— Offizicrberuf und höhere Schule « . Durch Aller-
höchste Kabinettsordre vom 6 . d . M . ist bezüglich der
Gleichwerthigkeit der Zeugnisse der Gymnasien . Real,
gymnasien und Oberrealschulen für den Ofsizierberuf
Folgendes bestimmt worden : Die Reifezeugnisse der deut¬
scheil Gymnasien und Realgymnasien , der preußischen
Oberrealschulen , sowie der als gleichberechtigt aner¬
kannteil l,oberen Lehranstalteil sind für den Offizierberuf
als Nachweis des erforderlichen wissenschaftlichen
Bildungsgrades glelchwerthig . Die Primanerzeugllisse
dieser Ailstaiteil berechtigen zur Ablegung der Fähnrichs¬
prüfung . Oberrealschüler haben in der Fähnrichsprüfung
die fehleilde Kenntuiß des Lateirlischeil durch Mehrleistun¬
gen in andereil vorgeschriebenm Prüfungsfächern auszu¬
gleichen.

— Moderne Tichtcrabendc . Nachdem der Karneval
sein EnVb erreicht hat , und damit auch die große Zahl der Brr-
gnügungen und Bälle ihr Ende gefunden haben , beginnen noch
längerer dadurch bedingter Pause die Herren Hofschauspieler
Schreiner  und B a l l e n t i n wieder mit ihren Dichter¬
abenden . Der nächste am Mittwoch , den 26 . Februar , Abends
8 Uhr . in Bangers Kunstsalon stattfindende Dichterabend ist
ausschließlich dem Humor , der geistvollen Satire und der Parodi?
aewidmet . Das eigenartige und vielseitig « Programm erscheint
in den nächsten Tagen und bringt die neuesten Erzeugnisse der
lustigen Muse , zum Theil sogar Manuskripte . Die Zusammen¬
stellung ist eine außerordentlich geschickte und wird viel Anklana
finden.

o . Hebungen des Bcurlaubtenstnudes . Nach dm so-
oben veröffentlichten Uebungs -Bostimmungeii für 1902
worden im Ganzen an Mannschaftoil eingezogen : bei der
Infanterie 136,600 ■— die meisten bei den Armeecorps,
lvelche Kaisermanöver haben , und zwar bei denl IIP
14,620 lmd bei dem VIl . 19,860  — , bei den Jägern
3200 , bei der Fcldartillerie , aus ihrem Belirlanbten-
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stände, bezw. dem der Kavallerie 15 .000 , bei der Fuß-
artillerie 6000 . bei den Pionieren 3600 . bei der Eisen¬
bahnbrigade 2400 . bei dem Lustschisfer -Bataillon 219.
bei den Telegraphentrupp «: 900 und bei dem Train
7516 . Die Uebungen dauern bei der Infanterie , den
Jägern , der Artillerie und den Pionieren 14 Tage , bei
ver Eifenbahnbrigade für die Reserve 28 und die Land¬
wehr 12 Tage , bei dem Lustschisfer -Bataillo :: 28 bezw.
,21 Tage , bei den Telegraphentuippen für die Reserve 35.
-für die Landwehr 12 Tage , bei dem Train für die als
Pferdewärter Entlassene :: 14 , für die Reservisten von der
Kcwallerie 20 und für die zur Bildung v̂on Scmitäts-
Compagnieen Eingezogenen 12 bezw. 13 Tage.

— Im Verkehr nach der Riviera wurden bisher direkte
Fahrkarten von Wiesbaden über Frankfurt a . Dt . gültig
vermißt . Die jetzt aufliegendei : Fahrkarten sind nur über
Münz gültig . Dies hat aber sehr viele Unbequemlichkeiten
für die Reisend « : zur Folge . Die meisten Reisenden ziehen
es daher vor . über Frankfurt zu fahren . Dabei ergiebt
sich jedoch der Mitzstand . daß das Gepäck des Reisenden
nicht von Wiesbaden direkt nach Rivierastationen abge-
sertigt werden kann . Nunmehr hat , auf eine Vorstellung
der Handelskammer Wiesbaden , die Kgl . Eisenbahn-
Direktion Frankfurt die Einführung direkter Fahrkarten
von Wiesbaden über Frankfurt nach Rivierastatwnen tu
Aussicht gestellt . Da dieselben aber nicht sofort zur
Ausgabe qelaugen können , ist von der Eisenbahn -Direksion
in entgegenkommender Weise angeordnet worden , daß :n
Wiesbaden bereits die Fahrkarten von Frankfurt nach
Rivierastationen gelöst und gleichzeitig Gepäckstückedirekt
dorthin abgesertigt werden können.

— Handclsregiftcr. Di- FirmaI . Keul , Wiesbaden,

ift eÎ °j t̂ c^ o^ en murifen am  Mittwoch Abend gegen 8 Uhr
aus einem mit Vorhängeschloß versehenem Wagen im Guter¬
bahnhof der Taunusbahn ca. 90 bis 100 Pfund französische
Wachs-Reinetten, außerdem ein leerer Centnerkorb. gezeichnet
0 P ., in welchem offenbar die gestohlenen Aepfel fortgeschafft
würden. Der Dieb soll von Leuten, die um die angegebene Zeit
mit Ausladen von Kahlen beschäftigt gewesen, bemerkt, aber
wegen seines sicheren Auftretens für ein Beauftragter gehalten
worden sein. Der Bestohlene gewährt dem Entdecker des Diebes
eine Belohnung. Näheres darüber ist aus dem Anzeigentheil
ersichtlich.

— Verunglückt . Auf schreckliche Art buyte gestern
Mittag eilt in einer Cementmühle in Biebrich beschäftigter
Arbeiter das Leben ein . Der von ihm bediente Aufzug
traf ihn beim Abwärtsfahren mit aller Wucht gegen den
stopf wodurch ihm das Genick gebrochen wurde und sofort
der Tod eintrat . Der Mann hat sich erst kürzlich ver-
heirathek . .

— Kleine Notizen. Das Konzert des „W: es baden er
Männerae sang - Vereins"  am Sonntag , den 23. ds.,
beginnt nicht um 6 Uhr, sondern pünktlich4% Uhr. — Auf die
Subscription auf 4 pCt . refund. Gold - Bonds  der
St Louis- und San Francisco-Eisenbahn am 27. Februar zum
Course von 97% pCt. sei besonders aufmerksam gemacht.

* Mainz . 22. Februar. Rheinpegel:  1 m,10 cm
gegen1 m 0 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichtsfaa!.
d. Wiesbaden , 22. Februar . (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsrath T h L s i n g ; Vertreter der
König!. Staatsanwaltschaft : Herr Asieffor I)r Weißmann.
— Der Agent Martin D. von hier, geboren 1844 in Springen,
ist des Betrugs im wiederholten Ruckfalle  ange¬
klagt. Ziemlich heruntergekommen, wie er ist mag es chm heute
schwer halten, sich auf ehrliche Weise zu ernähren. Ein hiesiger
Gastwirth nahm sich ein wenig seiner an, indem er ihn als
Portier gegen freie Kost und Logis engagirte. Nun begegnete
demD . eines Tages ein in der Frankenstraße wohnendes Frauen¬
zimmer, das ehemals in der Röderstraße ein Cigarrenge chaft und
in diesem Geschäft noch einige Mille Cigarren ubngbehalten ha te.
Die Person bot dem D . an, er möge diese Cigarren verkaufen
und sich zu diesem Zweck mit dem Schreiner D. m Verbindung
setzen, der für sie die Geschäfte führe. Das that D . und er ver¬
kaufte 5 Mille und ein Kistchen Cigarren . Dafür sollte er 16o
Mark ablicfern, er hat jedoch die Cigarren billiger verkauft, als
er sollte, und lieferte auch von dem erhaltenen Betrag nur 84 Mk.
ab. D . bestreitet, sich des Betrugs oder der Unterschlagung

. schuldig gemacht zu haben, er wird aber für uberfuhrt erachtet
und wegen Betrugs zu einer G-fängmßstrafe von 6 Monaten
und zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von 5 Jahren verurtheilt._

Sport.

über den Jdsteinerweg zur Platte (Rast), von da nach der Hohen
Kanzel und über den Zieglerkopf nach Niedernhausenausgefuhrt
werden; Einkehr dort auf der Pulvermühle. Von der Hohen
Kanzel aus wird sich ein echt winterliches Bild vor dem Auge
ausbreiten; denn das Gebirge und die Landschaft jenseits der
Höhe trägt noch eine dicke Schneedecke. Es wird daher auch rath-
sam sein, für gut eingefettete Schuhe und Gamaschen bedacht zu
sein. Die Rückkehr erfolgt gegen 9 Uhr per Bahn. Die Tour
wird 4 Stunden umfassen. Liederbücher nicht zu vergessen.

Kirine Chronik.
Der kürzlich in erster Instanz zu 6 Monaten Gefängniß

und Entfernung aus dem Heere verurtheilte Oberleutnant Kiß¬
ling wurde vom Metzer Corpsgericht in zweiter Instanz
freigesprochen.

Der Raubmörder Mathias Kneißl  ist , wie bereits ge¬
meldet, am Freitag Früh mit dem Fallbeil in Augsburg
h i n g er i cht e t worden. Die Leiche wurde von der Mutter
des Hingerichteten ausgelöst und eine halbe Stunde nach der
Hinrichtung auf dem katholischen Friedhof mit kirchlichen Ehren
begraben. Kneißl hatte von der 24-stündigen Gnadenfrist Ge¬
brauch gemacht. Er empfing gestern den Besuch seiner Mutter
und Schwester, aß und trank mit gutem Appetit und nahm sogar
3 Liter Bier. Als die Leiche heute Früh den Gefängnitzhofver¬
ließ, standen in den Straßen dicht gedrängt Neugierige, die durch
ein Kommando Chevaulegers in Ordnung gehalten wurden.

Im Krupp'schen Steinbruch in Bredeney  lösten sich
Felsmassen und zertrümmerten ein« Bretterbude, in der Arbeiter
frühstückten. Vier Arbeiter wurden getödtet, zwei schwer und
einer leicht verletzt.

Aus Charleroi,  21 . Februar , wird gemeldet: In
Pierton erfolgte auf der Grube Vales eine Explosion
schlagender Wetter, wobei 5 Arbeiter tödtlich verwundet wurden.

In der Nähe von N i s chn i j - N o w g o r o d hat ein
Bergsturz  stattgefunden . Die Erde rutschte in das B-ti
der Oka, und da Stützarbeiten durch di« Geländeverhältnisse
verhindert werden, so befürchtet man, daß weitere Erdmassen
nachstürzen und das Wasser der Oka zwingen, sich einen anderen
Lauf zu suchen. Zahlreiche Schiffsfahrzeuge kämen dadurch in
Gefahr. .

Von den bei- dem Erbbeben  in Schemacha  Um
gekommenen sind, wie aus Petersburg  unter dem 18. d.
geneidet wird, bis jetzt achthundert Leichen  ge¬
borgen. Von den unbeerdigten Leichen macht sich ein starker G
euch bemerkbar. Die Krankenhäuser sind so schnell als möglich
wieder eröffnet worden; in ihnen werden die Verstümmelten
operirt. Das Erdbeben, das drei feuerspeiende Krater gebildet
hatte, hat jetzt an Heftigkeit verloren. Die Straße nach Baku
ist immer noch durch Flüchtlinge versperrt. Große Geldsummen
sollen bei der Feuersbrunst vernichtet worden sein. Der Gouv-r-
neur von Baku, General Odinzew, ist in Schemacha angekommen.
Er beruhigt die unglücklichen Leute und hat angekündigt, daß zur
sofortigen Hülfe 100,000 Rubel ausgegeben werden sollen. Die
erste Sendung von Lebensmitteln ist angekommen, aber die Noth
ist groß. Ein tragischer Vorfall wird von der Katastrophe noch
berichtet: Ein Mädchen lebte noch, obgleich sie halb unter einem
Trümmerhaufen begraben war. Ihr Vater machte rasende An¬
strengungen, um sich durch die Trümmer einen Weg zu ihr zu
bahnen. Plötzlich brach die Wand eines Hauses, das durch das
Erdbeben eine Erschütterung erlitten hatte, zusammen und bc
grub Vater und Tochter. _ _

S. Wiesbadener Rhein - und Taunus - Klub
In der letzten Wochenversammlunghielt Herr Moritz Hertz den
angekündigten Vortrag über seine Reise nach Egypten, dem Land
der Wunder der alten Welt. Redner schilderte in lebhaften
Farben seine Landung in Port Said , das Leben und Treiben
vortselbst und in der Weltstadt Kairo. Aeußerst anziehend weiß
er seine scharfen Beobachtungen von Land und Leuten, oen Be-
such der Pyramiden , der beredten Zeugen alter pharaomscher
Herrlichkeit, sodann die Weiterreise auf dem von Palmen be¬
kränzten und fruchtbaren Plantagen umgebenen Nilflusse per
Dampfer sowie die Beschwerlichkeiten der Tropentemperatur
beim Passiren der Nubischen Wüste bis nach Chartum hm zu
beschreiben. Von dem 6000 Kilometer langen Laufe des Ni.
hat Redner 3000 Kilometer zurückgelegt. Der Nil ist reich be¬
lebt von Fischen; an seinen Ufern bieten Schaaren von
Flamingos und anderes Geflügel und lagdbares G-thier ein
farbenprächtiges Bild , lieber der Wüste zaubert die Sonne d.e
eine Litze bis 40 o C. entwickelt, manch' trügerisches „lata
rnorguua ". Das alte Theben liegt in Trümmern und nur
gigantische Ueberrcste lassen auf die zerfallene Herrlichkeit und du
Höhe der Kultur im Alterthum schließen. Zahlreiche B.lder
und an Ort und Stelle selbst aufgenommene Photographieen
veranschaulichenden interessanten Vortrag welchem lebhafter
Beifall gespendet wird. Schließlich spricht der Klub-Vorsitzende,
Herr L. Schwenk, dem Redner den Dank des Klubs aus —
Nächsten Sonntag , den 23. Februar cr., Nachmittags 1/2  Uh-
präzis, soll vom Kochbrunnen ab die geplante dritte Wmtertou.

AmMWt des WM Hclmily.
Rew -Nork , 20 . Februar . Der riesige Eisgang in:

New -Aorter Hafen bereitet den: StapÄlanf der Kaiser¬
yacht unerwartete Schwierigkeiten . Falls Ostwind wehen
sollte , müßte eine ganze Schlepperflotte dem Boote vorge-
spaniit werden . Gegenwärtig ist die Werft auf ^ chvoters
Island von Eisbergen geradezu btockirt. • Die Offiziere
der „Hohenzollern " wurdei : bei ihrem Erschein« : in:
„New -Aork Theatre " mit Begeisterung begrüßt . Die
Musik stimmte die „Wacht an: Rhein " und die Amerika
Hymne an . Das Publikum frateriüsirke mit den deutsch« :
Seeleuten . Vielfach wurden Umformknöpfe als An
denken von ihnen erbeten.

lid . Rew -York , 22 . Februar . Ein Theil der Presse be
mängelt die umfassend « : Vorsichtsmaßregeln , welche zun:
Schutze des Prinzen Heinrich getroffen wurden . Das s«
nicht demokratisch, . m .r . „ ., .

Ter Empfang des „Monprmz Wilhelm " mit den:
Prinz « : Heinrich an Bord durch die amerikanische Kriegs¬
flotte am Samstag wird nach den: von: Admiral Evans
aufgestellt « : Programm solgendermaß «: verlaufen : D :c
amerikanischen Kriegsschiffe , die an: Tage der Ankunft
von 8 Uhr Morgens bis Sonnenuntergang vollen Parade-
schmuck tragen , feuern bei der Vorbeifahrt des „Kronprinz
Wilhelm " einen Salut von 21 Schuß , wobei jedes Schiss
auf den: Hauptmast die deutsche Flagge hißt . Bei Hissung
der kaiserlichen Standarte ans der „Hohenzollern " feuern
die amerikanischen Kriegsschiffe wieder einen Salut von
21 Schuß . Hierauf begeben sich die Offiziere des amer :-
tanisch « : Geschwaders zur Begrüßung des Prinzen Hem-
rich auf die „Hohenzollern " . Nachts sind sämmtlrche
Schiffe elektrisch beleuchtet , das Flaggschiff „Jllnw :S"
tragt in riesigen elektrisch transparent « : Buchstaben
längsschiffs den Begrützungöspruch „Welcome to
Prince Henry " (Willkommen , Prinz Heinrich) . Da der
22 . Februar als Geburtstag George Washingtons gesetz¬
licher Festtag ist, verspricht der Empfang sich zu einen:
glänzenden Marinsschauspiel zu gestalten . Bei dem Tiner
der deutschen Gesellschaft von New -Port zu Ehr « : des
Prinzen Heinrich wird Karl Schurz ein« : Toast auf die
alte Freundschaft zwischen Deutschland und Amerika aus-
brmgen der Präsid « :t des Distrikts Columbia , Butler,
einen Trinkspruch über den Einfluß deutsch« : Denkens
auf die amerikanische Civilisation.

und Charkow. In letzterem Orte stieß Militär mit Studenten
und Arbeitern zusammen. — Nach einem Petersburger Tele¬
gramm des „B. T ." verbreitete sich am 20. Februar, Abends,
in Petersburg das Gerücht, Tolstoi sei bereits ge¬
storben.  die Nachricht sei deshalb nicht veröffentlicht, weil
der Heilige Synod sich noch nicht schlüssig sei, ob er die
Exkommunicirung aufheben solle. Dieses der Wirklichkeit wider¬
sprechende Gerücht rief unter den Studenten große Aufregung
hervor. Mehrere Hundert derselben wollten nach der Kasan¬
kathedrale ziehen, um eine Seelenmesse für Tolstoi lesen zu fassen.
Dabei ertönten die Rufe : „Es lebe der unsterbliche Tolstoi, Ruß¬
lands größter Mann , nieder mit den Hunden". _ Die Polize:
trieb die Studenten auseinander und verhaftete viele. Infolge
d:eser Demonstration sei die Feier des Stiftungstages der Uni¬
versität, die am 22. Februar stattfinden sollte, untersagt worden.

Depeschenbüreau Herold.
Berlin , 22. Februar. Im Monat Mai findet hier ein inter¬

nationaler Aöronauten-Kongreß statt, dem der Kaiser  großes
Interesse entgegenbringt.

Berlin , 22. Februar. Nach den„Berliner Neuesten Nachr."
wurde der Vertreter Deutschlands von dem Protest, . den die
Union-Regierung den Regierungen Rußlands und Chinas gegen
die russischen Absichten auf die Mandschurei übermittelte, erst
nach Absendung der Note Unterrichtes. Die Mittheilung hatte
einen ausschließlichinformatorischen Charakter und wurde dem¬
gemäß einfach zur Kenntniß genommen, da eine Antwort auf
amerikanischer Seite augenscheinlich garnicht erwartet wurde.

Berlin , 22. Februar. Nach einer Depesche aus Rom
wurde gestern in der Kammer die Präsidentenwahl vorgenommen.
Bei der nöthig gewordenen Stichwahl wurden 142 weiße Zettel
abgegeben. Der Regierungs-Kandidat Villa erhielt 136, der
Socialist Costa 26 Stimmen . Den Ausschlag gab die Ver^
einigung der Anhänger Sonninos und Rudinis. Infolge dieses
Ergebnisses hat das Kabinett Zanardelli seine Demission gegeben.

Berlin , 22. Februar. Die hiesige amerikanische Kolonie
beging gestern Washingtons Geburtstag in feierlicher Weise. Bei
der Festlichkeit nahm der Botschafter Mr . White Anlaß zu einer
Rede, in der er, nach dem „B. L.-A.", Deutschlands Stellung in,
spanisch-amerikanischenKriege behandelte. Von einer „Deutschen-
hetzc" habe er in den letzten fünf Jahren in amerikanischen
Zeitungen nichts finden können. Die Haltung der deutschen
Regierung Amerika gegenüber während des Krieges mit Spanien
sei ausgezeichnet gewesen. Sie hätte die strikteste Neutralität
beobachtet und von Anfang an absolut keine unfreundliche Ge¬
sinnung gezeigt. Auch der deutsche Kaiser habe sich geweigert,
an irgend welchen Schritten theilzunehmen, die als Einmischung
in den Streit hätten ausgelegt werden können. Schließlich sprach
der Botschafter in sympathischerWeise über den Besuch des
Prinzen Heinrich in Amerika. Die Rede wurde mit größtem
Beifall ausgenommen.

London . 22 . Februar . Zu der Erfindung des
Chemikers Dr . Karl Fiets in Hamburg , die Erdöle zu
Heiz- und Leuchtzweck« : durch ein Fluidum ersetzen soll,
sind wir heute in der Lage , Einzelheit « : mitzutheilen.
Die Vortheile , welche der Erfinder diesem neu« : Fluidum
zunsißt , sind folgende : 1. cs giebt ein absolut weißes
Licht, ungefähr zweimal stärker als das einer gewöhn-
sich« : Petroleum -Flamme . Es erzeugt eine intensive
Hitze, die sowohl für Kochzweckeals zur Heizung Ver-
Wendung finden kann . Aus diesen: Grunde w:rd das
Fluidum in zwei verschiedenen Qualität « : produzirt , von
welcher die eine der Beleuchtung , die andere der Heizung
dienen soll. Beide produzir « : das Licht in gleich« Stärke.
2 . Die Sicherheit ist eine vollkommenere und man kann die
Lampe nach unten oder nach ob« : kehren, seihst zu Boden
werfen , da das Fluidum nicht explosiv ist. Wenn das
Flnidun : Siedehitze erlangt hat , wird cö einfach ver-
dampfen und in diesem Stadium kann ntau selbst
Flamme eines Rundbrenners ihn: nähern , ohne daß es
Feuer sängt . Es ist rauchlos , giebt aber « st« : ai^ e-
nehmen Geruch bau sich. 3 . Es kann sowohl mit Regen-
als auch mit gewöhnlichem Wasser versetzt werd « : und dre
so « sistandcne Flüssigkeit wird dann in einer gewöhnlichen
PetrolciiM -Lainpe mittels eines gewöhnlich« : Dochtes ge-
hrannt werden . Infolge dessen werden viele Leute , welche
die Explosions -Fähigkeit des Petroleums fürchten , sich
dieses n « ien Brenii -Materials bedienen , ganz abgeseben
von den bedeutend geringer « : Kosten desselben. 4 . D :e
Flüssigkeit brennt zweimal länger als eine gleiche Ouan-
tität rassinirten Petroleums . Sie kann beliebig lange aus-
gehoben werden , ohiw sich zu verflüchtigen . 5 . Eil : wesierer
sehr wichtiger Punkt ist, daßJngredienzim zur Herstellung
des Fludiums ft : festerForn : erhalten werden tön ::« :, was
den Transport bedeutend erleichtert . Es w:rd dann nur
nöthig sein , diesen festen Jngredienzi « : Wasser zuzusetzen.
um die bremchare Flüssigkeit herzustellen Es nnrd
Chensikern absolut uninöglich sein, durch Analysirung d:e
Zusammensetzung des Fluidums festzusiellem 6. Drn>
Fluidum kann auch in einen: Gasgluhsicht -Brenner g«
bräunt werden . 7 . Das Licht, obgleich außerordentlrch
stark , schädigt das Augenlicht nicht.

London, 22. Februar. Der Brief, worin Lord Rosebery
erklärt sick von Campbell Bannermam endgulsig loszusagen,
bildete'dcn 'Hauptgegenstand des Gesprächs in den Wandelgangcn
des Parlaments . Allgemein herrscht- die Ansicht, daß der Bruch
ein vollständiger ist. Bannerman -rtlärte. für eine dritte Partei
sei kein Platz . Die Opposition werde stark bleiben.

Letzte Nachrichten.
Eontine ntal - Telegraphen - Compa gnie.
Berlin , 22. Februar. Der „B. L.-A." meldet aus

Petersburg:  Die Universität Petersburg wurde am
20. Februar geschlossen,  ebenso die Universitäten in Kiew

Uolkswirthschaftliches.
Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter

Börse  vom 22. Februar , Mittags 12% Uhr. Kredit-Aktien
219 60 Diskonto-Commandit 194.90, Staatsbahn 146.—,
Lombarden 19.60, Laurahütte 206.—. Bochumer 201.70,
Gelsensirchener 170.60, Harpener 167. . Tendenz, fest.

SBt e n , 22. Februar . Oesterreich. Kredit-Aktien 692.60.
Staatsba hn-Aktien 674.20, Lombarden 72, Marknoten 117.30.

Die Ab er»d Ausgabe umfaßt 10 Seite « .
Der unerlaubte Rachdruck unterer Otifliiial-üttilcl ilt eerbolcu.

Lewing : W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlich für Politi ! und Feuilleton: W, Schulte vom Brühl : für den
übrigen redaNionellen Tdeil : «£. Rötderdt : sir d.e Anzeigenund Reklamen:V. Dorn auf : sämmlüch tn Wiesbaden.
Druck und « erlag der L. Sch - lleuberg -scheu Hos-Buchdrucker-f in Wiesbaden.
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Toscan. Central ' 102.50
Westsizilian.v.79Fr. 101.60
do. von 80 Le *99.70

67.
3

Brannsoh.Lds. A4
Ludw.-Bexb. s.fl.
Lüb.B.Hamb. A4
Marienb.Mlaw.R.
Pfalz.Maxb. s.fl.

Nordb. »

128.20
224.

139.25
130.

108.80
145.251

6
87a
37.
7
8
77»

67a
10
87a

Allg.D. Klb.
» Lok.-Str. »

Cass.Str.-B. »
Südd. Eis.-G. »
Hamb.-Am.-P. »
Nordd.Lloyd »
do. ult. »

A4! J6.50
151.

127.10
116.30
112.90

Divid.
Vorl . L.
13
0
8

Industrie -Aktien. ri*/..
1127a

4.0s

15
3

13
7

12
4
8 .
8
9

13
77«
9

13
6
7
6
5
6
7
67,
8
8
8

14

Al.(50°/oE.) Fr. 156.
78.30B.Zckt. Wh. fl.

S.Ibl.(40%E)A4
do. 600 3000r»

15 Bleist.Fab .N. »
0 Brau-V.S.-T. »

13 »Binding »
7 »Duisburg »

12'/, » Eiche Kiel »
0 » Essigbaus » _
8 »Hen.Frkft. » 138.

18 » » Pr.Akt. » 148.
8 » Kemp ff » 1130.

[14 »MainzA.B. »
! 7'/, »Parkbr . »

9 I» Sonne,Sp. »
13 I» Stern,Obrr.»
6 | »Storch,Sp. »
47- »Tivoli,Stg. »
5'/» »V.Gr.u.Sff. »
5 »Werger,W.»
6 »Nic.,Hofbr. »
5 »Nürnberg » ,1C0.
6';, » Pforzheim » !107.
8 1» Worms Oe. » 125.

[C'em.Heidelb. » 118.
j»F. Karlst. » | 96.50
I»Lothr.Metz» 135.

106.
224.
41.50|

235.
120.

89.801 V

270.
107.90
128 50
241.501
102.
101.
101.
92.

V.Ar.u.Os.P. ö.fl.
do.St.-A.v.94 »

67» Böhm.Nordb. »
127,1 Ruschtehr. A »
117« do. B.

Lemb.Cg.Jass .»
Oost.Ug.St.B. Fr.
» Sb.(Lmb.) »
» Nw.Lt.A ö.fl.
do. Lit. B »

Raab.Oed.Kb. »
Rcbb.-Pb.C-M*

5 1Stuhlw.R.Grz. »
5 (Ung.-Galiz. I »
68J!Gotthard Fr.

Jur .-Spl. Pr.A »
do, 8t.-A. »

<Tr. Genusssch. A4
Schw.Centr. Fr.

Nordost »
Ver. Sohweizb. »
It. Mittelmb. Lo
It.Gs.Sic.E.B. »
It. Vr.(Ad.N.) »
Westsioilianer »
Anatol.E.-B. A4
lwang. D. (g.) »

57»;Lux.Pr.Hri. Fr.
0 jLa VI. Vrz.A. Le
0 I do. St.-Akt »

119.50
105.

4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.

Iwang. Dombr. A4
Kosl.W.v.89sf.g. »
Kursk.Kiew.E.B. »
Moskau Sraolenzk »
» Wind.Rb. v.97»
do. v.98 stfr. »

Mosk.W.v.95sf.g. »
Russ.Sdo.v.97 sf. »
do. v. 98 stfr. »

Russ.Südw.(gar.) »
Ryäsau Koslow »
» Uralsk »
do. v. 97 stfr. »
do. v. 98 » »

Wladikawk. gar. »
do. von 95 »
do. » 97 »
do. » 93 »

Anat.E.-B.-Ö.i.G.A4
» »8er. II»
» »408er »

P.E.-B.v.862000r»
do. 400er »
do. von 89 I Rg. »
do. v. 89 400er »
do. v. 89 II Rgs. »

Salonik-Mon.i. G. »
do. 404r »

99.

99.10
99.

99.20
99.20

99.60

9140
99.20

99.10
99.10
99.10

102.10
100.10

69.50
69.50
92.60
92.50
30.10
60.40

3odenkredit -Pfandbr.
Bay.V.-B. Münoh.A4 1101.70

» » » » 97.50
»BC. VB.Nrnb. »
» » » » »

32.50
88.20

95.

39.50

»Hyp.u.W.-Bk. »

D.Gr.-Cr.III u*IV»
do. Ser. V
do. VI »
do. IX
do. VIII

D.Gi.-Sch.B.Berl. »
3"a
4.
37,
4.
3V;
4. . | Els.B. u.C.-C.-0.
3*/a IEis. Cora.-Obl.

Hj-p.-B. Berl. »

101.10
101.60
97.

102.40
97.40

100.30
95.30

(100.10
101.50
95.80
37.
37.

101.
95.

100.
99

87a
37
4.
4.
4.
4.
4.
4
37,
37a
4
4
4,
4
37;
37,
37a
4
4.
4
37
37a
4.
4.
3'/a
4.
4.
37
37a
37
3'A
37a
3
4.
3
4
4.
37;
37
5.
5.
4>
4
4.f
4
3'/,
37,

!t
3>
4.
37a
3'/
4.
4.
4 .
373
3'/,
4.
3'/,
4.
4.
37
37a
4.
4.
4.
37
37
4.
87
4.
4.

Fr . H.-B. 8. XIV A4[101.20 4*.
do.XVlu .XVII » 102.50j 5*.
do. XVIII » 1101.70
do. XII u. XIII » 96.40
do. XV » I 96.40

Fr.H.-C.-V.(abg.) » 104.
do. 15-19, 21-26 » 100.
do.27.37.39u.42 » 100.60
do. Ser. 31 u. 34 » 101
do. 8.35, 36u.38» 100.
do. Ser. 40 u. 41 » 101.20
do.S.23,30.32,33» 95.50
do. Ser. 21 » 95.50

Fr. Lw.C.-B.D.-J . » 98
do. N.-P. » 96.

H.H.-B.S.141-250» WO.
do. 251-340 » 100.80
do. 1-45 (abg.) » 94.90
do. 46-190 » 94.90
do. 301-310 » 95.20

Mein.Hyp.-B.S.II » 100.
do. Ser. Vf » 100.50

do.S.VII unk.1906» 101.50
do. (abg.) » 95.25
do. unk. b. 1905 » 95.25

M. B.C.A.(i.Gr.)II » 97.30
do. Ser. III » 97,80
do. unk. b. 1906 » 92.89

Nass.Ldsb. Lit. Q. » ,
do. R. » 103.201
do. J.
do. F.G. H. K. L. » 99.10
do. M. » 99.10
do. N. » 99.10
do. P ' » 99.50
do. O. » 90.10

Pfalz. Hyp.-Bk. » 101.80
» » » » 96.80

Pom. Hyp.-A.-B. » 88.
do. (Äpr.-Okt.) » 87.20
do. flau .-Juli ) »
do. (Apr .-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Act.-B. R.
do. Sor. III A4
do. » IV » 115.25
do. » XVII » 100.50
do. » XVII1 » 101.
do. ' -» ' 94.60

Pr.C.B.C.A.G.v.90 » 100.90
do. von 99 » 102.
do. » 86 » 95.90
do. » 96 , 96.20
do. :» 94 . » 95.90
do. » 89i » 95,90

Pr.C.-K.-O.v. lOOl» 103.90
do. von 87 » 97,50
do. » 96 » 97.50

Pr. Hyp.-A.-B.
do. (jan .-Juli)
do. (Apr.-Okt.)
do. (Jan .-Juli)
do. (Apr.-Okt.)

Pr .H.-Vers.-A.-G

North.Pac. Prior. L. j
Oregonu. Calif. I M. , ,—
» Railr- Nav. Cons. — ,

jPac. ofMissouri IM. — >
do. cons. Mtg. —

I do. Lex. Div. I Mtg. —
Pittsb.Cinc.Cb.St.L. —
San.Fr.u.Nrtb.P.I M. (112.10
South.Pac. 8. A.I M. (106.10
do. S. B. I Mtg. j —
do. I Mtg. ! —
do. cons. I Mtg. 109.50

Stockt.CopperCtr.G.
St. Ls.Frc.M.W.Div.
St. Louis Wich.u.W.
Union PacificI Mtg. , —
West.N.-Y.u. P. IM. | —
» Gen. M.-Bds. u. C. —
» (Income-Bds.) 1 38.

* Kapital und Zins in (Jold.
t Nur Kapital in Gold.

zf. Diverse Obligationen.

4.
47
4.
4.

4'7s
4.

47s

Bankf .iud.Uufcn. .14
» Orient. Eisenb.

Brauerei Binding
do. Essigbaus

90.50
99.60

100:70
94.

4
37a
37,
4. .
4. .
37,
4. .
3'/,
3' /a
4. .
3‘/,
37.
37,
4. .
4'/,
4. .
4. .
37,
4. .
4. .
4. .
4. .
47,
4. .
4. .
5. .
4. .

» Pfdbr.-B. S.18 »
do. Ser. XIX »
do. . XVIII »
do. » XVII >

Pr. Lösch.Centr. »
Rhein. Hyo.-B. »

do. unk. h. 1907 »
do. Ser. 69/82 »
do. Communal »

S.B.C.30'3234u.43»
do. bisincl. S.52 »

W. B.C.A.CölnS.I»
do. Ser. II »
do. » V »
do. » III »
do. » IV

5V.H.-B.v. 90 92 »
do. unk. b. 1903 »

Wiirtt. Hvo.-Bk. »
» Cred.-V. v. 99 »
do. » K.-U. »
,do. unk. b. 1992 »

W.V.-B.S.15/20 .
do.8.1V-X(abg.) »
do. Ser. I u. II »

Dän.L.TLu.W.-B. ,14
Finnl. Hyp.-Ver. »
Ital . Nat.-Bk.stf. Le

» » » »
* Allg. Im. v.99»

jNorw.Hn.-B.v.87 A4
Pest. E.V.Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf.iG.S.2»
Schw.R.H.B.v.78 A4
do. unk. b. 1904 »

Ungar.B.-Cr.-I. ö.fl.
do. steuerfrei »

U.L.C.-S.A.u.B. Kr.
Ungar. H.-Bk. ö.fl.
do. Ser. I v. 97 ICr.

91.20
85.80
86.50

100.
95.10

101.
101.25
95.30
95.25

103.
101.
102.
97.
97.50

101.80
96.80

100.50
100.60
101.50
95.70
98.20

101.
103.10
97.70

103.
97.60
97.60

101.20
96.10
96.10
97.
98.30

47-,
4’
37»
4.
4.
4.

14.

Zf.
4.
4.
5.r-
3V
37,
3.
4.
47
37»
4.
3.
5.
5.
27a
27,
3.
3.

do. NicolavHan. » —
- do. Kempffabg.)» —

/» do. Storch Spey. » 104.50
• do. Werter » 97.
• Buderii«Kisenw. » 96.80

/a Ceinentf.Kai-lst. » 100.50
- Cemwlc.Heidelb. » 93.80

/* Ch.l! A.u.Sodaf. » 105.70
» Fb.Grie«h.E. » (104.90

/» » Farbw. Höchst» 105.30
<2 » Tnd .Mannb; » 101.50
- Dortm.Union » 110.
. Esb.-B.Frkf .a.M; » 97.80

^ do . » 94.
/* Eisenb.-Rent.-Bk. » 102.
• do. » 97.50

'a EI.AUg.G.-Ob.S.l» 102.70
- do.Ser. 1—111 » 101.
■ Bk. f. el. Unt.Zur. » 99.30
a E! G, f.el.U.Berl. » 99.50
- do. Frank ! a. M. » ■ -
2 do . Helios » :76.50
. «lo. » » 75.
» do. Ges.Lahm. » 99.20
2 do . L.u.Kr.Berl. » —
2 do . Schuckei't » 98.70
2 do . Siem/u.H. » 104.50

do. Coat. Nüvnb. » 85,30
2 do . WerkeBer ! » 102.80
• do. » » » 99.50
- Kaliw.Ascbersl.H.» 99.10
2 Klb .d. Pr.Pfb.-B. » 94.60

Lölmb. Mühle » 101.
Oestr.Alp. M. i.G. » 105.
Palmg.Frkf.a.M. » 93.50

. Rh. Mefc.Diisseld. » 87.20
Ung.Lok.E. B. Kr. 94.

. do. Ser. It .<4 94.25
Ver.D.Oelfnbrik » 104.10
» Ultr.Fw.Levk.» 105.20
» » » » 98.

Westd.J .Sp.u.W.» 91.
Zoo! G.Frlcf. a. M. » 94.
Verz. Loose . In Pro«.

Bad.Pr.-An! R. 146.70
Bayr.Pr .-An! R. 163.
Donau-Reg. ö.fl. (40.10
Goth. Pr. I. R, —
Holl.Kom. v.1871 fl. —
Köln-Minden R. .38.80
Lübeckv. 1863 R. —
Mad. C. 80 86 Fr. 45.80
Meining.Pr.-Obl. R. 32.70
Np.ab.unab.80G. Le —
Oesterr.!».v.54 ö.fl. : 91.50
» v.60(U. -.-) ö.fl. 51.80

Oldenburg R. i 29.75
Russ.v.1864a. Kr.R. —
» v.1866a.Kr.Rbl —

Rb.-Gr.-8t. I.A.-S.fl. —
»ex. A-S(A-S.-.-)fl. —

Türk.(p.St.i.Mk.) Fr . 113.60
do. Ult. do. Fr . 113.80

— Zf. Unverz . Loose . perSt. inA4
93.30
92.60 [
96.
96.30

95.60
94.50

95 40
Zf.
4*.
4","
47a*
6*.
3* .
5* .
4* .
37a*
5. .
6. .
4* .

47,'
4*.
5* .
6*.
3*.

Amerik . Eisenb .-Bonds.
Brtinsw.u.West. IM.190 20
Calif. Pacific I. MtgJ 104.80
do. II M. Ctr. Gar.1104.
do. III Mtg. (104.70
do. 94.50

Calif.u. Oregon IM. I —
Centr.Pacif. IRef.M.j101,50
do. Mtg. 83,30

Chic.Burl.Qn.(J .D,)
» Milw.St.P.(P.D.)
» Rock Isl. u. Pac.

Cinc. u. Spr. I Mtg.
Den verRioI cons.M.
do. 101.50

Honst, u. Taxas IM . —
LouiBv.u Nasbv.I M. 125.10

Ansb.-Gnzh. fl. 7 65.
Augsburger fl. 7 31.20
Braunscbw. R. 20 —
Finländiscb. R. 10 73.50
Freiburger Fr. 15 —
Genua Le 150 —
Mailänder Le 45 —
do. 10 13.40

Meininger s.fl. 7 31.20
Neuchätel Fr . 10 —
Oesterr. v. 64 fl. 100 410,
do. v. 58 ö.fl. 100 371.

Pappenheim s.fl. 7 [ 3.3.40
Ung.Staats! ö.fl. 100 328.
Yenetianer Le 30 23.96

. . do. II, Mtg.
öf . Mobileu. Ohio 1M.
5* . Newyork ErlellMtg.
47, * Newy. Erle III m*"

Geldsorten.
20 Franken-St. . .
do. in 7a.

Dollars in Gold .
Dukaten.

do. al marco
Engl. Sovereigns .
Goldalma rc.p.Ko.
Ganzf. Soheideg. »
Hochh. Silber. . .
Holl.Silber fl. 100
Oesterr.Sill), fl. 100
Russ. imperiales .

Brief.
16.28

4.207«
9.66
9.62

20.44
2800
2804
77.10

Geld.
10.24

9.62
9.57

20.40
2790

75.10
16.20
84.
16.20

do. IV

73.30 Papiergeld.
Am. Bank», p. D.
Fr. Bkn. p,Fr . 100
Oest. pr . Kr. 100
Russ. or. 3.-R. 190

Brief. Geld.
4.18
81.35
85.20

216.
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Wiesbadener Männergesang-Verein.
E . V.

Das morgen Sonntag , den 25 . ds ., stattfindende 2 . Vcreins-
Coneert beginnt nicht um 5 Uhr , sondern präcise F 367

__ 4Vä Uhr._
Verein Frauentiildung- Frauenstuim.

Dienstag , den 25 . Febrnar , Abends 6 Uhr pünktlich, im Saale der
„Loge Plato ": F474

Oeffentlicher Vortrag
über:

„Ae deutsche zruueubewegung mi>der And deutscher Fruumereiue"
von Frau Mari « Stritt aus Dresden , 1. Vorsitzende des Bundes.

lV Eintritt frei ! •''W
Zur Deckung der Saalkosteu werden am Eingang  freiwillige Beiträge eutgegengenommeu.

Subscription auf
4%.Sl.Louisn.San Francisco Gold-Bonds

am 27 . Februar 2UM Course yon 973/t °/o.

Wir sind vom Consortium beauftragt , Zeichnungen auf obige
Bonds — die an der Berliner Börse eingeführt sind — kosten¬
frei entgegenzunehmen.

Carl Kalb Sohn Nachfolger.

2348

Hotel-Restaurant Braubach.
Empfehle Original 97 er Erbacher

in 74 -Ltr.-Flasclien 40 Pf. 2372

Anfang März kommt die berühmte Specialität de^
Faulaner -Brauerei München

Salvator
in Flaschen zum Versandt . Gefl. Aufträge erbitte schon jetzt , damit für pünktl . Ausführung
derselben gesorgt werden kann.

Flasclienbier-Handlung Mönigv
Herrnmiihltfasse 2 , l ' art.

Gebrannten Kaffee, täglich w* a«-^ . perw««&
80 Pf ., Mk. 1.- , 1.20, 1.40, 1.60 und 1.80. 906

Kochmehl5 Pfd . 65 Pf . , Kuchenmehl5 Pfd. 75 Pf.
Gemüsenudeln von 20 Pf . an, Macaroni 25- 60 Pf.
Spiritus , Liter 30 Pf . , Petroleum 16 Pf ., Salatöl , Schoppen 40 Pf.
Kernseife, weih, 5 Pfd . 1.15, gelbe 1.10. 2. Sorte Mk. 1.—
Erbsen, aespalten, 15 Pf ., grüne 24 Pf . , Linsen 12, 15, 20, 24 Pf.

Adolf Maybach , Wcllritzstr. 22, Tclcsm 2187.

Carte Blsunehe , „trocken“,
Vt FI . Mk . 1.50 , Fl . —.90.

Csirte D ’or , „trocken“,
Vi FI . Mk . 1.80 , »/» Fl . 1.10.

Beide Soi’ten sind nach alt bewährter französ . Methode ailf CIGI * FlaSCh©

vergohren und biete somit jedem Kenner und Liebhaber zu Selll *billigem
Preis einen guten sect mit garantirter Flaschengährung . Bei
Mehrabnahme billiger . 2127

F 1. A.  Mienstbncli , Weinhandlung , Rheinstrasse 82.

X 20 Ctr . Hausbrandkohlen zu 20 Mk. X
2b „ Hraunkohlenbrikets zu 18,50 Mk.

Vorzüglicher , billiger Danerbrand , reinliche Verwendung . m r
• 0 Ctr. Nußkohlen II tu 24 Mk. — Garaittiri von »ur prima Rnhrzechen. Pretse: frei

Haus in losen Fuhren . ^ ^ . . . - 1702Sohleu-Kmsu« Rml.Sator. Wemsiruße 26.Tel. 911.
Crrösste Auswahl

praktischerFutterhäiisclien
für Garten, Balkon und Fenster,

sowie

D.R.G.M. NS 120150.
Tutterhaüschcn
ousscrbalb des Fensters

auf zu hängen.

bestes staubfreiesStreufutter
für hungernde Vögel

empfiehlt billigst

Julius Praetorius,
Nassauisclics Saincnkaus, 3 Bismarckring3.

1983

Cognae
der Wein - und Obst -Brennerei AI « C/Unthal UMUMII;

gegründet 1823; preisgekrftnt auf der

Pariser Weltausstellung 1900 mit der
goldenen und silbernen Medaille»

empfiehlt die Flasche zu Mk. 1.75 bis Mk. 4.—

Carl Schlick , Kireligasse.
_Vertreter : W . Aoacker . Bismarck -Ring 15. 1. _ 422

Fleischpafteten
empfiehlt jeden Soniüag

R . ü'in'ii-. Conditorei,
Dotzheimersiraße 39.

Fste. neue
englische Orangenmarmcladc,
genau nach engl. Muster hcrgestcllt, in Töpfen
n»d ausgewoaen . empfiehlt

H . Mayer . Schillerplat ; 1.

Bindweiden
sind zu haben in der F206

Blindenanstalt.
2. Parguet,

1. Platz , ' /* Abonnement B kann ab sofort über¬
nommen werden. Reflectantcn wollen sich gefl. an
das Reiscbürean Scliottenfels . Theater-
Colonnadc 29—31, wenden. 2385

Wiesbaden.
Herrschaftliche Villa Weinbergstr. 13,

in hervorragend schöner Lage, Südseite , zu ver¬
kaufen oder zu vermiethen. Näh. bei 16195

J . Baseball . Rechtskonsulent,
_ Bismarck -Ring 14._

Etagenhaus oder Villa, 5—6-.fiimmer-W.,
gut reittirend , im Knrviertel (Preis 130,000 Mk.),
zu kaufen gesucht. Offerten mit genauen Angaben
unter 8 . I* . aoo postlagernd Berliner Hof.

Bauplätze
im südlichen Stadttheil , arrondirt in verschiedener
Grösse , meist ohne Hinterbau , zu verkaufen.
Näh . Behiersteinerstrasse 3._ 1270

Bauplatz(Billa)
zu verkaufen , 27 Ruthen groß , mit fertiger Straße
und Canal ., zwischen 2 bebauten Griindstückeii an
der Schönen Aussicht Biedrich gelegen. Mb.
daiclbit Schöne Ausstcht 5 . F164

C »ic gehr . Küchen - Einrichtung billig zu
verkauien Blcichstrane 21, 1. Et . 2357

im Verlag Langgasse 27, in den zahlreichen Ausgabestellen in
allen Theilen der Stadt und bei allen kaiserlichen Postämtern.

Das „Wiesbadener Tagblatt " wird von königlichen,
communalständifchen, städtischen und anderen Staats-
und Livilbehörden , insbesondere von der kgl . Staats¬
anwaltschaft und den Kgl. Gerichten zu Publikationen benutzt.

Die Frrmdenliste , die Programme der Curhaus-
Conrrrlc, die Ankündigungen der hiestgen Theater
(darunter die ausführlichen Zettel des ljoftheaters und des
Residenz-Theaters ), die auswärtigen Familien -Nachrichten , die
Bekanntmachungen ans dem Vereinslebcn und alles Andere,
Über das der Fremde und Einheimische unterrichtet zu sein wünscht
(Fremdenführer, Tages-veranstaitungen, Vereins-Nachrichten,
Wetterberichte , Verkehrs -Nachrichten ), findet sich im „Wiesbadener
Tagblatt ".

Gratisbeilagen des„Wiesbadener Tagblatt"sind:„Unter¬
haltende Blätter ", alle 14  Tage erscheinend, die „Illustrierte
Kinderxeitung", „Alt -Naffau ", Blätter für alte nassauische
Geschichte und Kulturgeschichte , die „bsaus - und landwirthfchaftliche
Rundschau ", zwei „Taschcnfahrpläne ", der „Tagblatt -Kalender ",
die „verloosungsliste " , sowie „Amtliche Anzeigen des Wies¬
badener Tagblall ", enthaltend Bekanntmachungen hiesiger und
auswärtiger Behörden , dreimal wöchentlich.

Schachfreunde seien auf die Rubrik „Schach", Brgan
des Wiesbadener Schachvereins , verwiesen , weiche das größte
Interesse der Anhänger des Schachspiels findet und jeden Sonntag
erscheint.

Bei der einheimischen Bevölkerung bedarf das „Wies¬
badener Tagblatt " keiner weiteren Empfehlung , dort ist es seit
fast einem halben Jahrhundert überall zu finden

ler fremde
der nach Wiesbaden kommt , sei es zu kürzerem oder dauerndem
Aufenthalte , fei darauf aufmerksam gemacht, daß das „ Wirs-
badrnrr Tagblatt " — gegründet 1852 — die älteste,
beliebteste, billigste und dabei umfangreichste Zeitung
Wiesbadens ist(täglich2 Ausgabe», Sonntags und Montags je
eine, Preis SO Pfg . monatlich ) und sich eingebürgert hat wie
kein anderes Blatt , von Haus zu Haus , von Familie zu Familie.

Neben einem sehr reichhaltigen redactionellen Ttzeile
bietet das „Wiesbadener Tagblatt " einen Anzeigentheil von
unübertroffener Ausdehnung , da das „Wiesbadener Tagbiatt"
allgemeines Insertionsorgan der Wiesbadener Gr-
fchäftswelt ist, aber auch zu anderen Veröffentlichungen aller
Art , besonders zu den Familien - Nachrichten (Geburts -,
vcrlobungs -, Heiraths - und Todes -Anzcigen ) und dem Arbeils»
markk. von Jedermann benutzt wird. Die für das Fremden-
pubiiknin und neuzuziehende Einwohner Wiesbadens wichtigen
öffentlichen Bekanntmachungen der Stadt Wiesbaden
werden im „Wiesbadener Tagblatt " ausgenommen . Dieselben
können unentgeltlich cingesehen werden in den mehrfach
aufgelegten Exemplaren des „WiesbadenerTagblatt" in
der Schalterhalle des Verlags Langgaffe er . Einzelne
Tagbiatt -Nummern kosten S pfg . Man

sbonnirt auf das
„Wiesbadener Tagbiatt"

weil untntbtbrlicb für Jedermann.
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Damen •Chor.

Stimmbeg. Damen <i. bess. Stände, ■welche
aas.  nnr künstlerische Tendenzen verfolg. Chore
beixutreten wünschen, wollen ihre Anmeldung
richten an Herrn Kapellmeister I?473

Hans <«cnrg Gerhard,
Friedrichstrasse 48, III.

Wir empfehlen in grosser Auswahl
Portieren von 3 bis 25 Hk . per Shawls,
in allen Farben am Lager, (Sardinen
in weiss und creme von 4.50 bis 40 Mir.
per Paar , Spachtel - Gardinen per Paar
18 Hk. und höher, Stores mit Bilder von
4 bis 10 Hk., Spachtel-Stores 12 bis 20 Hk.,
Spachtel-Rouleaus mit Einsatz 4, 5, 6,7 . 8
und 9 Hk . 16946

1 L F. Sntli, Wiesbaden,
Museumstrasse 4, Ecke Delaspeestrasse 3.

Die angesammelten

werden, um Platz zu gewinnen,

sehr billig:
ausverkauft. 1699

Julius Bernstein,
54 Kirchgasse 54.

Tapetenreste unter Kostenpreisen.

MWnensllbrlK Wiesbaden
Ges. nt. b. H.

Aastenschränke
nnd Caffetten.

Aussiellungslager: Ariedrichstr. 12.
_ 1109

27 Ps.3™Ä .„ 27 Pi.
neuester Ernte, volle fjkrfmig. 2341

Telefon 125. J . Schaab , Grabe,istr. 3.
„ Sämmtl. Conserveii zu gleich bill. Preisen.
Auf Wunsch tägl. Ansr. u. prompte Zusend»ng.

iro Pfund S — . 2 A« Hk . und
töher, TliecspHzen , ttensiuer ' s Thet >,
riiucre ' s Thee empfiehlt die

Tlieehandluiiff vonC.Portzelil.
Hheinstrasse 55. 1799

'Achtung!
Nur 1. Qual. Rindfleisch 50 Pf., nur erfte

Qual. Kalbfleisch «O Pf., Kalbskeule nur
56 Pf., Roastbratcn mit Knochen 60, ohne
Knochen «0 Pf., Lenden in. Ganzen »0 Pf.
fortwährend zu haben Walramstraste 17. 1219

Adam Boinliardt.

CoDserven! in «mr guter und
feinster Qualität,
reelle stramme Packung

f 'oiiservcnfülliing ( keine Bazar- oder
‘ichleudernaare ) , als : Junge Schnitt -,
Breeh -, Warlis - u . dicke Kolmen.
Iran/ ., junge Urlisten . stangrn - nnd
Schinitt -Spargel , Carotten , l eipziger
Allerlei , sowie »rosse Auswahl in
Conipottfriicliten in 1- und 2-Pfund - und

grösseren Packungen zu AllgrOilÜZStkN
■■reisen empfiehlt 2027
KirchgasseA» . C . Schlick , KirchgasseA» .

Könstl. Blumen, Palmen,
WW“  Ballblumen**3P|

Künstl. Blumen -Geschäft h . v.  Santen,
_Langgaffe 4, 1. Stock.

Ein Slick
auf die in unseren Schaufenstern ausgestellten Waaren wird Jedermann
von den Vortheilen überzeugen, die wir Interessenten gediegener Schnh-
waarei, letzt bieten. In den 3 Schausenstern in der' Langgaffe(Ecke
Goldgaffe) sind unter Anderem ausgestellt:
Herren feinste Kalbleder-Sticfel pro Paar . . . . . . . . 8 . **0»
Damen-Chevreaux-Stiefel pro Paar . . . . . . . . . . 7, ^".

Kinder- u. Mädchen-Stiefel bis No. 35 pro Paar 1 . '*®' 2 *®®u' 3 . ®®*
In den 2 Schaufenstern in der Goldgasfc(Ecke Langgaffe) sind

unter Anderm ausgelegt:
Eine Serie Knopf- u. Schnür-Stiesel für kleinere Kinder pro Paar ' 1 . ®®'
Eine Serie Daineii-Tiich- und Filz-Stirfcl mit Lcdcrbesatz nnd

Absatz pro Paar . . ' 2 . °®‘
Eine Serie Damen-Tnch- und Filz-Haurfchuhc mit Ledersohle .. ^

pro Paar . 0. <o*
Wir verabfolgen auf Wunsch ausnahmslos jedes Paar aus den

Schaufenstern und bitten um Bcachlniig auch der übrigen Preise.

5ett&Co.’s Nnian"
Schuhwaarenhauz t

3Q Langgaffe 99
C-fU Ecke Gold^asse. tJ * "

Kohlen-Confimi-Anstalt
Friedrich Zander , / A

Xx a,t  Stelle des fr. Kohlen-Consnm-Bereins.
(Gegründet 27. März 1890.) * 155g

N »r Luisrnftraste 24 . - W , Fernsprecher 2352.
Sämmtliche Kohlensortcn, Coks, BriketS nur von erstklassigen Zechen, sowie

Brenn- und Anzündeholz zu den weiter ermätziqten Genossenschaftspreisen
dco übernommenen Cvnsum- Vereins. Die englischen Anthracit, Korn II , werden wegen
Räumung des Lagers am Taunusbahnhof  noch unter den Selbstkosten abgegeben

von M . Kossi . 1291
VIau .erija «se 12 . Metzg erggss e A.

Orangen!
Feinste Murzia-Blut -, Valencia-, Palermo-

und Mesfina-Orangen,
3 4 5 6 7 8 10 ll. l2Uf.p. St.

Citronen

2« , 3o , 45,55,he,75 , 95 N. llo «. 10,,
bei Abnahme von 100 Stück, sowie in Kisten von
200, 240, 280, 300, 360, 420 und 714 Stück

bedeutend billiger.
per St . 4 , 5 , 6

und 7 Pf.
in Kisten von 300 und 360 Stück

bedeutend billiger.

Datteln Feigen
per Psd. 35 Pf . per Pfd. 30 Pf.

Malta-Kartoffeln
per Pfd . 12 Pf .,

bei Abnahme von 100 Psd., sowie in Qriginal-
fässern von ca. 300 Psd. bedeutend billiger.

392. J. Hornung& Co., 4t
Südfrüchte-Import ._
Vorzüglichen

Schlagrahm,
täglich frisch,

empfiehlt 2358

20 % 20 %
Um, wegen gänzlicher Aufgabe meines Geschäfts,

schnellstens zu räumen, verkaufe ich sämmtliche noch
am Lager habende und schon bedeutend im Preise

herabgesetzte sss

Juwelen, Gold- und Silberwaaren

Wiesbadener Molkerei
Bleichstraste 26.

Restauralion Sahnholz.
Den ganzen Winter geöffnet.

Gesellschaften und Vereilicn stcben Säle zur
Verfügung. 18074

Bes. W . Hammer.

J. KaSChail, Wiesbaden,
Bismarckrtng 1A — Telephon 2 353,
empfiehlt sich zur Besorgung von Rechts¬
angelegenheiten, insbesondere in Handels-,
Familien-, Erbrechts-, Gewerbe-, Patent - und
Stockbuchsachon; Anfertigung von Verträgen,
Testamenten, Schriftsätzen und Eingaben aller
Art ; Erbtheilnngcn ; Uebemahme von Verwal¬
tungen, Beitreibung von Forderungen, Anlage
von Capitalien, Vermittelung von Kaufverträgen
über Immobilien, mündliche Auskünfte- und
Rathsertheilung in allen Rechtssachen. 16832

P
oioKiia Oebniiichsmuster-
<1111111 * Schutz , 16833

Waarenzeiclien etc . erwirkt
Civ.-Ingen.,

•IHM . Bahnhofstr. Ah.
Reparaturen an Nähmaschinen aller

Sllsteme Prompt nnd billig. Regnliren im Hans.
Adoir Kampf . Mechaniker, Saalgafft 16.

mit aus.20 Procent Rabatt

Arnold Schedenberg , Juwelier,
53 Langgasse 53 , am Kranzplatz, 53 Langgasse 53.

20 0//0

1Männchen II.1Weibw.,
„ für M.6.— juf. su ver-

fmireit Bisinaickrina 15, 1 rcrbts._
Wegen Räumung des Weinkellers unter der

Synagoge, Friedrichstr. 25, werden ca. 30 Stück-
und 30 '/ -Stücksäffer billig abgegeben. 2356
__ Jacob ütnher . Nenaaffe 3.

Schönes Etagenhaus
in sehr schöner Lage , nni 2 Wohnungen
-» 3 Zimmer . Küche rc. in jeder Etage, dabei
Balkon, ist für 92,000 M. zu verkaufen, Off
erbeten unt. V. n . 350 an den Tagbl.-Verl.

Zur Confinnation
empfehlen wir

schwarze nnd weisse Stolle
in hervorragend schöner Auswahl und in jeder Preislage.

Gesehw . Meyer
O. Lan ^ asse 9. 165C
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